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Näher zum Leben
KP Bangladeshs ruft 
zum Kampf gegen Reaktion

Gespräch mit Genossen S. B. NIJASBEKOW, 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Bis zu den Wahlen zu den ört­
lichen Sowjets der Werktätigende­
putierten sind nur noch einige Ta­
ge geblieben. Die Periode, die seit 
den letzten Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets verstrichen, ist an be­
sonders wichtigen Ereignissen reich. 
Sie ist durch einen volksumfas­
senden politischen und Arbeitsauf­
schwung gekennzeichnet, den die 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und der 50. 
Gründungslag der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken aus­
lösten.

Die Kommunistische Partei hat 
viel getan für die Hebung der Rol­
le der Sowjets der Werktätigende­
putierten im Leben unserer sozia­
listischen Gesellschaft. Heute gibt 
es kaum ein Gebiet im Bau wirt- 
schafticher, kultureller, sozialer und 
anderer Versorgungseinrichtungen, 
wo die Organe der Staatsmacht 
nicht oft sogar entscheidend ein­
wirken.

Die Analyse der ersten zwei 
Planjahre und der fünf Monate des 
dritten, entscheidenden Planjahrs 
zeugen beredt vom Aufschwung 
der schöpferischen Arbeit des gan­
zen Sowjetvolkes und jener Zuver­
sicht mit der die Werktätigen je­
der Republik die Anweisungen des 
XXIV. Parteitags der KPdöU ver­
wirklichen. Darüber sprach Genosse 
L. I. Breshnew beeindruckend in 
seiner Rede auf dem Dezemberple­
num des ZK der KPdSU und im 
Bericht, anläßlich der Feier zu Eh­
ren des ruhmreichen 50. .Grün­
dungstages der UdSSR, wo die 
wichtigsten Probleme des kommu­
nistischen Aufbaus schöpferisch be­
leuchtet werden, ein kämpferisches 
Aktionsprogramm für alle Sphären 
der Wirtschaft Wissenschaft und 
Kultur vorgemerkt ist

Unter Leitung der Kommunisti­
schen Partei, dank der Verwirkli­
chung der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik erzielten die Werktäti­
gen unserer Republik großartige 
Erfolge auf allen Gebieten der so­
zialen und ökonomischen Entwick­
lung. Die hingebungsvolle Arbeit 
der Kasachstaner wurde von Partei 
und Regierung hoch eingeschätzt. 
Für die großen Verdienste der 
Werktätigen der Kasachischen SSR 
in der Entwicklung und Festigung 
der UdSSR, in der Stärkung der 
Freundschaft und Brüderschaft, in 
der Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Nationen und Völkerschaf­
ten, für den gewichtigen Beitrag 
zur ökonomischen, sozialistischen 
und kulturellen Entwicklung des 
Sowjetstaates und zu Ehren des 50. 
Gründungstags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken be­
kam die Republik den Orden „Völ­
kerfreundschaft“.

Die Werktätigen der Republik ha­
ben die Aufgaben der zwei Plan­
jahre des neunten Planjahrfünfts 
erfolgreich bewältigt. Di« Kollekti­
ve der Industriebetriebe haben 
vorfristig, am 28. Dezember, den 
Plan für 1972 erfüllt. Die Land­
schaffenden in den Sowchosen und 
Kolchosen haben eine reiche Ernte 
eingeheimst und über eine Milliar- 
de Pud Getreide ,an den Staat ver­
kauft, den Lieferungs- und Ver­
kaufsplan der wichtigsten Arten 
von tierischen Erzeugnissen Über­
boten.
Nach den Ergebnissen des sozial!- 

stischen Wettbewerbs zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR 
wurden 170 Kollektive der Repu­
blik mit Jubiläumsehrenzeichen des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets, des Mini­
sterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
bedacht, 205 Kollektive bekamen 
Rote Gedenkfahnen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets, des Ministerrats der 
Republik und des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats. Außerdem wur­
den laut Erlassen des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Republik 25 261 Personen 
mit Orden und Medaillen gewür­
digt, darunter 32 Personen mit dem 
hohen Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit" und drei Werktäti- 
genkollektivo mit Orden der So­
wjetunion.

In den zwei verflossenen Plan­
jahren hat sich der Umfang der 
Industrieproduktion bedeutend er­
weitert, die fortschrittliche Verän­
derung der Struktur der Volkswirt­
schaft und ihrer Zweige dauerte 
an. Ein großes Programm im Bau 
von Produktionsgebäuden, Wohn­
häusern, kulturellen, (sozialen und 
anderen Versorgungseinrichtungen 
ist verwirklicht worden. Die Stand­
ortverteilung der Produktivkräfte

hat sich verbessert, die Wirtschaft 
t'edes Gebiets, jeder Stadt, jedes 
tayons wächst zusehends und ent­

wickelt sich.
Das wichtigste Ergebnis der 

zwei Planjahre und des ersten 
Quartals des laufenden Jahres ist 
der Anstieg der Industrieproduktion 
um 15,7 Prozent. In der verflosse­
nen Zeit ist der Ausstoß der Indu­
strieproduktion aufs l,5fache im 
Vergleich zur entsprechenden Pe­
riode des achten . Planjahrfünfts 
angestiegen.

Die Industrieschaffenden Kasach­
stans wetteifern für eine erfolg­
reiche Erfüllung der volkswirt­
schaftlichen Aufgaben des dritten, 
entscheidenden Planjahrs und haben 
den Plan für fünf Älonate in der 
Realisierung der Produktion und 
in der Herstellung der wichtigsten 
Erzeugnisse vorfristig, am 29. Mai, 
erfüllt. Drei Viertel des Produk­
tionszuwachses haben wir durch 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
erzielt. Zusätzlich sind viel Elek­
troenergie, Kohle, Gas, Eisenerz. 
Koks, Kautschuk. Zement. Erdöl­
produkte, Ersatzteile für Schlepper 
und Autos, Mineraldünger, Fleisch, 
Konserven, tierische Fette und 
Pflanzenöl, Vollmilchprodukte her­
gestellt worden.

Seit Beginn des neunten Plan- 
iahrfünfts sind II Milliarden Ru­
bel für die Öhtwicklung der Volks­
wirtschaft Kasachstans investiert. 
In zwei Planjahren hat sich der 
Umfang der in Anspruch genomme­
nen bewilligten Haushaltsmittel um 
8,8 Prozent vergrößert. Der Plan 
der Bau- und Montagearbeiten und 
der Bauarbeiten auf vertraglicher 
Grundlage ist mit 101 Prozent er­
füllt. Viele neue Objekte der 
Leicht-, Nahrungsmittel-, Fleisch­
und Milchindustrie sind in Nutzung 
genommen.

Das Programm der Hebung des 
Lebensstandards.' das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkt 
ist, wird konsequent ins Leben um­
gesetzt. Das Nationaleinkommen 
der Republik ist um 1,5 Milliarden 
Rubel angewachsen und beträgt 
13,6 Milliarden Rubel. In den 
zwei Planjahren hat sich das Real­
einkommen pro Kopf der Bevöl­
kerung um 9,8 Prozent vergrößert. 
Der durchschnittliche Lohn der Ar­
beiter und Angestellten ist bedeu­
tend gestiegen, der Warenumsatz 
des staatlichen und Konsumhandels 
ist gewachsen. Viel ist für die 
Verbesserung der kulturellen. 
Wohn- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen getan worden. Mehr als 
12 Millionen Quadratmeter Wohn­
fläche ist gebaut und in Nutzung 
genommen.

An all diesen Erfolgen tritt zwei­
felsohne das gestiegene Leitungs­
niveau der Sowjetorgane im sozia­
len, kulturellen und Wirtschaftsauf­
bau zutage. Die Hebung der Akti­
vität und Initiative der breiten 
Volksvertretungsorgane trug zur 
Annahme und Verwirklichung des 
Gesetzes 4jei über die Sowjets, 
über den Status der Deputierten 
der Sowjets der Werktätigendepu­
tierten der UdSSR. Laut Gesetz 
über den Status der Werktätigen­
deputierten hat man in Kasachstan 
Abzeichen und Ausweise der Depu­
tierten der örtlichen Sowjets ge­
stiftet

In den zwei Jahren, <!:? seit den 
letzten Wahlen zu den örtlichen 
Sowjets in Kasachstan vergingen, 
sind zwei neue Gebiete — Dshes- 
kasgan und Mangyschlak — gebil­
det, 15 Rayons und 10 Stadtbezir­
ke, viele Dorfsowjets. In dieser 
Zeit hat sich die Bevölkerung Ka­
sachstans um mehr als eine halbe 
Million vergrößert.

In den bevorstehenden Wahlen 
werden Deputierte zu mehr als 
2 500 örtlichen Sowjets gewählt, 
darunter zu 19 Gebiets-, 226 Ray­
on-, 81 Stadt-, 2 010 Dorf-, Auf-, 
177 Siedlungssowjets der Werktä­
tigendeputierten. Insgesamt sind 
117 155 Wahlkreise gebildet wor­
den. Das ist um 4 396 mehr als zu 
den vorigen Wahlen. Neue Wahl­
kreise wurden hauptsächlich im 
Zusammenhang mif der Bildung 
neuer Gebiete, Rayons, Dorfso­
wjets und durch den Bevölke­
rungszuwachs in der Republik ge­
bildet

Neue Wahlkreise sind In einer 
der jüngsten Städte des Gebiets 
Kustanai — in Lissakowsk — ge­
bildet worden. Es ist die Stadt des 
Bergbauaufbereitungskombi n a t s, 
des Bautrusts „Llssakowskstroi" 
und anderer Industrie- und Ver­
kehrsbetriebe, vieler Bauten. Gc-

genwärtig wohnen in Lissakowsk 
mehr als 20 000 Menschen. In den 
bevorstehenden Wahlen werden 95 
Deputiertenkandidaten zum Ge­
biets- und Stadtsowjet der Werk­
tätigendeputierten kandidieren.

Im Aucsow-Stadtbczirk der Repu- 
wurden 85 Wahl- 

Wahlen zum Stadt­
sowjet und 250 zum Bezirkssowjet 
der Werktätigendeputierten gebil­
det. Sie entstanden in neuen Mi­
krorayons, wo meistens Arbeiter 
und Angestellte aus dem Alma- 
Ataer Baumwollkombinat und an­
deren Betrieben wohnen. Gegenwär­
tig zählt die Bevölkerung im 
Auesow-Stadlbezirk 77 000 Perso­
nen.

In der Republik sind 9 619 Wahl­
reviere gebildet oder um 90 mehr 
als 1971. Außerdem wird in 77 
Fernzügen abgestimmt werden.

In die Wahlkommissionen sind 
518 731 Personen gewählt, darun­
ter 239 6«5 Arbeiter. 42 588 Kolchos­
bauern, 225 891 Frauen. 147 091 
Personen im Alter bis 30 Jahre.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets lenkte die Aufmerksam­
keit der örtlichen Sowjets beson­
ders auf die Zuteilung und Ein­
richtung der Räume und Waldre­
viere. Alle Wahlreviere sind mit 
Wahlurnen, Metallstempeln be­
stimmten Musters, Schreibuntensi- 
lien, Beleuchtung und Nachrichten­
verbindung versorgt. Es sind Sche­
mas der Nachrichtenverbindung der 
Wahlreviere mit den Wählkommis­
sionen der Wahlkreise, den Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets ausgearbeitet.

Die Wählerlisten waren allerorts 
am 27. Mai zur allgemeinen Sich­
tung ausgehängt.

Unser Volk nominierte als Depu­
tiertenkandidaten zu den örtlichen 
Sowjets die besten Vertreter der 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft, Wissenschaftler und Spezia­
listen, der Angehörigen der Sowjet­
armee. von Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsfunktionären. Sie alle 
verkörpern den unverbrüchlichen 
Block der Kommunisten und Par­
teilosen, in dem die ideologische 
und politische Einheit und der Zu­
sammenschluß der Sowjetmenschen 
um die Leninsche Partei, ihre gren­
zenlose Ergebenheit der soziali­
stischen Heimat, der erhabenen Sa­
che des Kommunismus markant 
zum Ausdruck kommt

Die Arbeiter und Angestellten 
des Sowchos „Degeres" erwiesen 
großes Vertrauen Tsdiopan Dshan- 
dybajew, dem Oberschäfer, Helden 
der sozialistischen Arbeit, Meister 
der Tierbestandserhöhung und ho­
her Wollcrträge, und nominierten 
ihn als Deputiertenkandidaten zum 
Alma-Ataer Gebietssowjet. Die Kol­
lektive der Arbeiter, ingenieur-tech­
nischer Mitarbeiter und Angestell­
ter ernannten einstimmig als ihre 
Deputiertenkandidaten zu den Ge­
bietssowjets der Werktätigendepu­
tierten A. Amanturlijew, den Ope­
rateur der Gasgewinnungsverwal­
tung Mangyschlak, G. P. Abrossi­
mowa, die Verputzerin der Dshes- 
kasganer Verwaltung „Otdelstroi“ 
des Trusts „Kasmedstroi", G. ,G. 
Aminow, den Brigadier der führen­
den Komplexbrigade des Bau-Mon­
tagezuges Nr. 24 des Trusts „?elin- 
transstroi", A. N. Tarassow den 
Maschinisten der Kohlenkombine 
der Grube „Doiinskaja" des Kom­
binats „Karagandaugol", J. A. Bu­
ketow, Rektor der Karagandaer 
Staatsuniversität, korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. und andere.

Jetzt finden die letzten Treffen 
der Deputiertenkandidaten mit den 
Wählern statt Sie tragen einen 
sachlichen Charakter. Die Wähler 
machen konkrete Vorschläge zu den 
verschiedensten i rua.;n der Arbeit 
der Sowjets, geben ihren Deputier­
ten Aufträge.

Die Wahlkampagne verläuft wie 
auch früher. unter aktivster 
und unmittelbarer Teilnahme der 
Werktätigen. Die Vorbereitung der 
Wahlen ist in ihre Endetappe ge­
treten. In den gebliebenen Tagen 
müssen die Vollzugskomilecs der 
örtlichen Sowjets die Vorbereitung 
der Wahlen abschließcn, jedem 
Wähler die Möglichkeit bieten, an 
der Abstimmung, teilzunehmen.

Die Werktätigen Kasachstans 
gehen den Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets der Werktätigende­
putierten voller Entschlossenheit 
entgegen, dieses Ereignis mit neu­
en Siegen in der Arbeit, im Auf­
bau des Kommunismus in unserem 
Lande zu würdigen,

(KasTAG)

DACCA. (TASS). Die Kommu­
nistische Partei von Bangladesh 
hat das Volk der Republik aufge­
rufen, den auf Spaltung des Vol­
kes, Untergrabung der Unabhän­
gigkeit und Abkehr des Landes 
vom Wege der sozialistischen Um­
gestaltungen hinarbeitenden reak­
tionären Kräften eine entschiedene 
Abfuhr zu erteilen.

Der Generalsekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei von Ban­
gladesh, Abdus Salam, erklärte 
auf einer Massenkundgebung in 
Dacca, die prochinesischen und 
proimperialistischen Elemente
nutzten die zeitweiligen ökonomi­
schen Schwierigkeiten für eine ver­
stärkte subversive Tätigkeit gegen 

gegenwärtige sozialistisch

orientierte Regierung aus und seien 
bestrebt, die Beziehungen der auf. 
richtigen Freundschaft mit der 
UdSSR und Indien zu zerstören.

Abdus Salam verwies auf die 
Notwendigkeit des Zusammen­
schlusses aller patriotischen Kräfte 
des Landes.

Das Mitglied des ZK der KP 
von Bangladesh Mony Singh, Ve­
teran der kommunistischen Bewe- 
5ung. ergriff auf der Kundgebung 

as Wort und versicherte, die Kom­
munisten werden auch künftig mit 
der regierenden Awami-Liga bei 
der Durchführung fortschrittlicher 
sozial-ökonomischer Reformen Zu­
sammenarbeiten, die den Lebensin­
teressen der breiten Volksmassen 
entsprechen.

bindet. Im Vorgclände von' Angs- 
nul, westlich von Pnom Penh. er­
kämpften sich Einheiten der Volks­
befreiungsstreitkräfte strategisch be­
deutsame Ausgangsstellungen.

Spricht man im Sowchos „Serendinski", Gebiet Koktschetaw, 
Bestarbeitern so erwähnt man unbedingt auch Rosalie Zimmermann.

Die Schweinewärterin kennt sich in ihrer Arbeit gut aus und steht ih­
ren Kollegen stets mit Rat und Tat bei. Sie und Maria Simonowa haben 
sich verpflichtet, in diesem Jahr 1 200 Ferkel der mittleren • Gruppe zur 
Mast zu übergeben. Das schaffen sie bestimmt, denn die Hälfte des Jah­
ressolls haben sie mit erhöhter Gewichtszunahme in 5 Monaten bewäl­
tigt.

Rosalie Zimmermann (Bild) wurde einstimmig von den Farmarbei­
tern der ersten Abteilung als Deputiertenkandidatin des Dorfsowjets Se- 
renda nominiert.

Foto: Th. Esau

Foto: A. Kaade

Im Karagandaer Warenhaus gilt Elvira Kern als eine vorbildliche 
Verkäuferin und aktive Komsomolzin. In der Abteilung Leder- und Ga­
lanteriewaren, wo sie angestellt ist, werden die Käufer stets höflich und 
zuvorkommend bedient, ihre Ansprüche und Wünsche werden in der Re­
gel flink, sachkundig erfüllt.

Nach Vorschlag des Kollektivs des Warenhauses wurde die fleißige 
Komsomolzin als Deputiertenkandidat in den Karagandacr Stadtsowjet 
nommiert.

M OSKAU. „Reale Möglichkei- 
ten sind gegeben, um die so-' 

wjetisch-britischen Beziehungen im 
Interesse des Friedens und der in­
ternationalen Entspannung zu ver­
bessern".

Diese Feststellung ist in einem 
Kommunique über den Aufenthalt 
einer Delegation der Labourparty 
Großbritanniens unter Leitung des 
Parteivorsitzenden William Simp­
son in der Sowjetunion enthalten. 
Die Delegation weilte auf Einla­
dung des Instituts für Weltwirt­
schaft und internationale Beziehun­
gen vom 4. bis 11. Juni in der So­
wjetunion.

Die Delegation hatte ein Ge­
spräch im ZK der KPdSU, an dem 
das Mitglied des Politbüros M. S. 
Suslow teilnahm, sowie eine Unter­
redung mit dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU Außen­
minister A. A. Gromyko.

SANTIAGO. Die Christlich-De­
mokratische Partei und die 

ultrarechte Nationale Partei Chiles 
haben am Sonntag in Santiago ei­
ne provokatorische „Protestkundge­
bung“ gegen die von den Werktä­
tigen eingerichteten Komitees für 
Preis- und Versorgungskontrolle 
veranstaltet. Auch paramilitärische 
Eiqjieiten der faschistischen Grup­
pe Rollando Matus und Terrori­
sten der „Patria y Libertad“ be­
teiligten sich. Redner hetzten «tur 
Mißachtung der Regierung der 
Unidad Populär.

OSLO. Auf dem Jubiläumskon­
greß der kommunistischen 

Jugend Norwegens in Oslo stellte 
Vorsitzender Ovensen in seinem 
Rechenschaftsbericht fest, daß die 
kommunistische Jugend durch den 
Kampf gegen den EWG-Bcitritt 
Norwegens in Zusammenwirken mit 
einer Reihe von Jugendorganisatio­
nen den Volksentscheid in erhebli­
chem Maße beeinflußt habe.

Ovensen betonte, die kommuni­
stische Jungend Norwegens kämpfe 
zur Zeit für den Austritt des Lan­
des aus der NATO sowie gegen 
Antikommunismus und Antisowje­
tismus.

PARIS. Einheiten der patrioti­
schen Kräfte Kambodsha's 

haben laut Agenturmeldungen zu­
folge am Wochenende den Pnom 
Penher Flughafen Potschentong un­
ter Beschuß genommen. In der 
Nacht zum Montag unternahmen 
die Patrioten einen Angriff auf 
den Flughafen von Battambang. 
der zweitgrößten Stadt des Landes. 
Es wurden zwei Militärflugzeuge 
beschädigt.

Am Sonntag und am Montag 
tobten heftige Kämpfe an der Stra­
ße vier, Pw-m Penh mit dem 
Hochseehafen Kampong Som ver-

NIKOSIA. Eine gesamtzypri­
sche Konferenz der Fort­

schrittspartei des werktätigen Vol­
kes Zyperns. (AKEL) hat in- Niko­
sia stattgefunden.

In einer von den Konferenzteil­
nehmern beschlossenen politischen 
Resolution wird festgestellt, daß 
die innerzyprischen Verhandlungen 
zwischen Vertretern beider Reli-. 
gionsgemeinden trotz der aufge­
tretenen Schwierigkeiten schnell 
vorankommen und in das entschei­
dende Stadium eintreten, in dem 
es um das komplizierteste Problem, 
das Problem der örtlichen Verwal­
tung, geht

ROM. 800000 Arbeiter und An­
gestellte der italienischen 

Textilindustrie haben durch harten 
Kampf und durch eine fast zwei­
monatige Serie von Streiks die Un­
ternehmer zur Unterzeichnung ei­
nes neuen Tarifvertrags gezwun­
gen. Dieser Vertrag sieht Lohner­
höhung, Verbesserung der Arbeits­
bedingungen und Einschränkung 
der Überstunden ein.

KAIRO. Die erste internationa­
le Konferenz über die Popu­

larisierung wissenschaftlicher Infor­
mationen durch Massenmedien ist 
in der ägyptischen Hauptstadt zu­
sammengetreten. An den Beratun­
gen beteiligen sich Vertreter inter­
nationaler Organisationen.

Der stellvertretende Ministerprä­
sident Abdel Kader Hatem betonte 
in seiner Eröffnungsansprache, die 
Popularisierung von wissenschaftli-’ 
chen Informationen sei für den 
menschlichen Fortschritt von gro­
ßer Bedeutung.

LI ANOI. „Die Delegation japa-
• • nischcr Parlamentarier for­

dert von der Regierung Japans, zu 
der Demokratischen Republik Viet­
nam diplomatische Beziehungen 
herzustellen und auf der Grundla­
ge der Achtung der Unabhängig­
keit, der Souveränität, der Nicht­
einmischung in die inneren Ange­
legenheiten, der Gleichberechtigung 
und des gegenseitigen Vorteils 
ökonomische und kulturelle Kontak­
te zu entwickeln". Diese Feststel­
lung ist in einem hier veröffentlich­
ten Kommunique zum DRV-Be- 
such einer Delegation von Ab­
geordneten des japanischen Parla­
ments enthalten. Die Parlamenta­
rier verlangen ferner, daß die japa­
nische Regierung die Provisorische 
Revolutionäre Regierung der Repu­
blik Südvietnam anerkenne und zu 
ihr diplomatische Beziehungen auf­
nehme.

»Him VI

Ausrichtung auf die Schrittmacher des Wettbewerbs
BEEINDRUCKENDER
AUFSTIEG

Das Werk für Stahlbetonkon­
struktionen Nr. 1 in Zclinograd ist 
ein Spitzenbetrieb. Von Monat zu 
Monat steigert es das Wachstums­
tempo der Arbeitsproduktivität und 
des Produktionsausstoßes. Der Plan 
für fünf Monate der Realisierung 
der Produktion ist zu 105,6 Pro­
zent erfüllt. 1021 Kubikmeter 
Stahlbetonkonstruktionen wurden 
über den Plan hinaus geliefert. 
Der Plan der Vergrößerung des 
Produktionsunifangs ist zu 102,2 
Prozent erfüllt. Im Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­
jahrs hat man hier viel erreicht. 
Allein Ezeugnissc wurden für 
328 000 Rubel mehr realisiert als 
im verflossenen Jahr. Hier sind um 
7,8 Prozent oder 3 372 Kubikmeter 
Stahlbetonkonstruktionen mehr her­
gestellt worden als im vergange­
nen Jahr. Das ist mehr, als im 
Plan vorgemerkt war.

Der Wettbewerb greift um sich.

Seine Formen gewinnen neuen 
Sinn. Unter den Abteilungen ist 
die Betonformungshalle führend, 
die von Alexander Lopuchin ge­
leitet wird, unter den Brigaden ist 
das Kollektiv, dem 1. Andrejtschuk 
vorsteht, tonangebend. Die führen­
de Schicht im Stahlbetonwerk — 
darin sind sich alle einig — ist die 

■ Schicht aus der Betonmischerei 
mit dem Arbeitsveteranen Peter 
Bcnzler an der Spitze.

FÜHREND IN 
DER REPUBLIK

Eine freudige Nachricht erreichte 
die Karagandaer Konditoren. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts ist der 
erste Platz im Republikwettbewerb 
für Herstellung von Feingebäck 
Lydia Steinbrecher zuerkannt, die 
eine Brigade der kommunistischen 
Arbeit leitet. In dieser Zeit hat 
ihre Brigade 468 Tonnen Gebäck 
an die Verbraucher geliefert. Die 
Brigade ist klein, aber einträchtig

und überflügelt ihren Zeitplan um 
anderthalb Monate.

Auch die ganze Konditorei hat 
einige Siege errungen. Im entschei­
denden Planjahr hatte sie sich ei­
nen Plan mit angespannter Ziel­
stellung vorgemerkt — 1 300 Ton­
nen Zucker waren mehr herzustel­
len als 1972 faktisch geleistet wur­
de. Gegenwärtig hat die Kondito­
rei 232 Tonnen überplanmäßige 
Produktion auf ihrem Konto. Im­
mer mehr Konditoreiwaren kommen 
in Packungen und schönen Schach­
teln auf den Ladentisch. Auch auf 
diesem Gebiet überflügeln die Fein­
bäcker ihren Zeitplan.

MEHR BLEI UND 
KUPFER GEWONNEN

Im etnscheidenden Planjahr ar­
beitet das Kollektiv der Blei- und 
Zinkhütte des Blei- und Zinkkom­
binats Ust-Kamenogorsk erfolg­
reich. Dank Einführung des Sauer- 
stoflblasens in die Schachtöfen und 
Modernisierung der Ausrüstungen 

, haben die Schichten gute Erfolge

erzielt. Unter ihnen sind die von 
K. Berest und W. Kulinka geleite­
ten Schicliten. In fünf Monaten ha­
ben sie die Metallgewinnung be­
deutend gesteigert. Uber den Plan 
hinaus lieferten sie Hunderte Ton­
nen Blei und Kupfer. Konstantin 
Berest. Verdienter Metallurge der 
Kasachischen SSR, hat mit seinen 
Mannen den Plan für fünf Mona­
te im Ausstoß von Konverterkup­
fer zu 108,6, .von Hüttenbier zu 
103,4 Prozent erfüllt.

Viele Hallenarbeiter leisten im 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb muster­
gültige Arbeit. Unter ihnen sind 
Wladimir Lawrischkow, Veteran 
der Halle. Brigadier der Schmel­
zer, der mit dem Orden ..Ehren­
zeichen" bedacht wurde, die 
Schmelzer Viktor Hopp und Niko­
lai Babikow. Konvertermann Alex­
ander Titow, Kranführer Andrei 
Brod. Sie haben Wechselherufe ge­
meistert und können, wenn's Not 
am Munn ist. den Kollegen helfen 
oder jemanden ersetzen.

(Fr)
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Freundschaftsbande 
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In der Festigung der Freund­
schaft und des gegenseitigen Ein­
vernehmens. in der Erweiterung 
der kulturellen Zusammenarbeit 
mit den Völkern anderer Linder, 
in der Propagierung der Errungen­
schaften der UdSSR im Ausland 
und der friedlichen Außenpolitik 
der KPdSU und der Sowjetregie» 
rung. und besonders in der Inter­
nationalen Erziehung der Werktä­
tigen spielen die Gesellschaften für 
Freundschaft und kulturelle Be­
ziehungen zum Ausland eine große 
Rolle.

Die Kasachische Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Bezie­
hungen zum Ausland Ist in den 
letzten Jahren zu einer großen 
Massenorganisation herangewach- 
sen.

Die Zelinograder Gebictsabtel- 
lung dieser Gesellschaft führt eine 
vielseitige Arbeit zur Festigung 
der freundschaftlichen und kulturel­
len Beziehungen mit den Völkern 
anderer Länder. In ihrer Tätigkeit 
stützt sich die Gebictsabtellung 
auf ihre kollektiven Mitglieder, zu 
denen Sowchose, Betriebe, Lehran­
stalten, Schulen gehören.

Die Werktätigen unseres Gebiets 
leisten ihren Beitrag zur Erweite­
rung der ökonomischen und kul­
turellen Beziehungen zum Ausland, 
besonder» zu den sozialistischen 
Ländern. Weizen und Fette, unika­
le Pumpen und Kolbenringe, Meß- 
Eeräte und Landmaschinen mit der 
larke der Zelinograder Betriebe 

werden nicht nur von den Ländern 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft gern gekauft, sondern auch 
von vielen Entwicklungsländern. 
So finden die Erzeugnisse des Ze- 
linograder Pumpenwerkes Anwen­
dung in der Volkswirtschaft der 
Republik Algerien, in Vietnam, 
Ägypten, Syrien. Im vergangenen 
Jalir weilten In diesem Werk Ver­
treter aus der DDR, Polen, Jugo­
slawien und schlossen Vertrage 
über den Ankauf der Erzeugnisse 
des Werkes. Das Werk hat enge 
geschäftliche Beziehungen zu der 
Volksrepublik Kuba. Über 20 Län­
der der Welt nutzen mit Erfolg 
die antierosions- und andere Land- 
wirtschaftsfechnik, die das Werk 
„Zelinogradselmasch" liefert. Ande­
rerseits funktionieren Betriebsaus­
rüstungen. die an den Ufern der 
blauen Donau hergcstellt wurden, 
im Werk für Stahlbelonkonstruk 
lionen in Wischnjowka, in den Ak- 
mulinsker und Ishewsker Geflügel­
fabriken, in den Fleischkombinaten 
von Atbassar und Zelinograd.

Feierlich verlaufen Veranstaltun­
gen, die der DDR, CSSR, UVR. 
Bulgarien. Rumänien und anderen 
sozialistischen Ländern gewidmet 
sind, so auch den Freundschafts­
ländern in Europa, Asien und Af­
rika, Allein in den letzten drei Jah­
ren wurden etwa 50 Festversamm- 
iungen, Abende, und Freund­
schaftsmonate durchgeführt, Hun. 
derte Fotoausstellungcn, Ausstel­
lungen der angewandten Kunst, 
was der internationalen Erziehung 
der Werktätigen dient.

Immer häufiger treten in den 
Kulturhäusern und -palästen des 
Gebiets Berufs- und Laienkünstler 
aus dem Ausland auf. Ein wahres 
Fest war im vergangenen Jahr für 
die Zelinograder der Besuch, den 
uns ein Laienkunstkollektiv aus 
Jugoslawien abstattete. In der Ge-

Was ich in der DDR sah
lm Volk sagt man: besser ein­

mal sehen, als zehnmal hören. 
Und dem ist wirklich so. Ich hatte 
früher nicht wenig über die DDR 
Schort. Vor kurzem aber hatte ich 
as Glück, dort zu weilen. Unsere 

Touristengruppe bestand haupt­
sächlich aus Arbeitern der Land­
wirtschaft In gewissem Maße 
wirkte sich das auf unsere 
Marschroute und auf unsere Ein- 
drücke aus.

Wir besuchten landwirtschaftli­
che Betriebe, natürlich auch die 
weltbekannten Städte wie Berlin, 
Dresden, Leipzig, Erfurt, Potsdam 
und andere. Viel, Interessantes sa­
hen wir in diesen Städten. In 
Potsdam besichtigten wir das 
Schloß, wo 1945 die Beratung der 
Regierungshäupter der Großmäch­
te stattfand, besuchen den berümten 
I.eipziger Tiergarten, die weltbe­
kannte Gemäldegalerie in Dresden.

Ich möchte von dem berichten, 
was mir in der Landwirtschaft 
der DDR auigefallcn isL Bei 
Leipzig besuchten wir eine land­
wirtschaftliche Produktionsgenos­
senschaft, deren Hauptzweig Rü­
benzucht ist wie auch in unserem 
Sowchos. Was blieb mir im Ge­
dächtnis? Stabile Erträge der Rü­
ben; 400—450 Zentner je Hekt­
ar. Zum Einbringen der Ernte 
sind hier drei- und sechsreihige 
Rribenerntekombinen im Einsatz. 
Bel der Bearbeitung der Rüben- 
nlantagen wird weitgehend das 
landwirtschaftliche Flugwesen 
eingesetzt. Alle Arbeitsprozesse 
sind mechanisiert. Die Genossen­
schaft hat einen großen Gemüse­
lagerraum, der das ganze Jahr 
hindurch gebraucht wird. Im 
Herbst lagert die Genossenschaft 
dort ihr Gemüse und Obst, das sie 
dann durch das Handelssystem 
verkaufen. Das bringt der Genos­
senschaft großen Gewinn. Für 
den Sommer verpachten sie den 
Lagerraum vertragsmäßig den 
Handelsorganisationen.

fn einer anderen großen Genos­
senschaft. die wir besuchten, wird 
eine große Darrkammer Im Som­
mer zur Aufzucht von Pilzen 
und Pfeffer gebraucht. Diese Wirt­
schaft spezialisiert sich Im Anbau 

bictsabteilung der Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Bezie­
hungen zum Ausland wurden die 
Mitglieder des Laienkunstkollektivs 
mit der Geschichte und der Ent­
wicklung des Gebiets vertraut ge­
macht. Sie besichtigten einige Be­
triebe und Anstalten, Sehenswür­
digkeiten und Kulturstätten des Ge- 
bielszenlrums. Besonders erregend 
war das Treffen Im Werk „Zclino 
gradselmasch". wo die Gäste das 
Werk besichtigten, sich mit den 
Arbeitern unterhielten, ein Konzert 
darboten. Etwa 10000 Zelinograder 
besuchten die Darbietungen der 
Gäste aus Jugoslawien Irn Palast 
der Neulandcrschlicßer.

Eine große propagandistische Ar­
beit leisten die wtivlsten der Ge- 
bietsabteilung der Gesellschaft ge­
meinsam mit den Mitarbeitern der 
Filmtheater in der umfassenden 
Popularisierung von chronikaldoku- 
mentarischen und Spielfilmen der 
sozialistischen Länder.

Zum 90. Geburtstag des hervor­
ragenden Funktionärs der bulgari­
schen und internationalen kommu­
nistischen und Arbeiterbewegung 
G. Dimitrofl lief über alle Lein­
wände unserer Kinotheater und 
Klubs der Film „Lehre der Ge­
schichte", der Dokumentarstreifen 
„Feuer". Im vergangenen Jahr wur­
de ein „Monat der Indischen Fil- • 
nie" durchgeführt, gewidmet dem 
25. Jahrestag der Unabhängigkeit 
Indiens. Gewöhnlich wurden vor 
den Filmvorführungen Vorlesun- 
Sen über Ökonomik und Kultur 

es betreffenden Landes veranstal- 
teL

Die Fragen der internationalen 
Freundschaft linden weitgehende 
Widerspiegelung In den Veranst.il 
tungen der Kultur- und Aulklä­
rungsstätten, wie auch in den Aus- 
stellungscxpositionen- im Gebiets, 
museum, dessen Mitarbeiter diese 
Expositionen gekonnt ausnutzen In 
ihren Lektionen und Berichten ip 
den Lektorien, die beim Museum 
funktionieren.

Interessant und vielseitig ist die 
internationale Erziehung in den 
Schulen gestaltet, wo über 200 
KIF funktionieren, die von den 
Frcmdsprachenlèhrern geleitet 
werden. Die Klubmitglieaer stehen 
im Briefwechsel mit Kindern aus 
sozialistischen Ländern, tauschen 
Souvenirs, Postkarten; die Schüler 
reagieren schnell auf alle Ereignis­
se in der Welt. So erfuhren die Ze­
linograder Pioniere, daß in Hanoi 
ein Kinderspital errichtet werden 
soll, und .sofort begannen sic den 
Marsch „Arznei aus der Wald- 
apothekc" — für das Kindcrspital in 
Hanoi. Diese Arzneien brachte das 
Schiff „Pionerskaja Präwda" nach 
Hanoi. Die Schüler verfaßten Pro- 
lestbriefc zum Schutz der amerika­
nischen Patriotin Angela Davis. 
Über 2 300 Kinder setzten ihre Un­
terschriften unter den Aufruf über 
die Beendigung des Krieges in 
Vietnam. Dieser Aufruf wurde in 
das Komitee für Friedensschutz ge­
schickt.

Viele KIF-Mitglieder stehen in 
persönlichem Briefwechsel mit Kin­
dern aus den sozialistischen Län­
dern. Sie lernen das Leben der 
Pioniere in diesen Ländern ken­
nen. machen sich mit der Geschich­
te ihrer Staatswappen und Flag 
gen vertraut, lernen die Tätigkeit 

von Früchten und Gemüse. Zur 
Bearbeitung von 370 Hektar Ak- 
kcrland haben sie 100 Traktoren 
und andere Landmaschinen. In 
der Zwischenzeit sind die Arbeiter 
in zwei Fabriken zur Verarbeitung 
der Erzeugnisse beschäftigt. Auch 
die Viehzucht ist in dieser Genos­
senschaft entwickelt. Der mittle­
re Milchertrag je Kuh beträgt 
4 000 Liter. Eine Gcflügelwärtcrin 
betreut 3 500 Leghühner, und eine 
Melkerin — 50 Kühe. Alle Arbeits­
vorgänge sind vollmechanisicrt. 
Die Kühe befinden sich das ganze 
Jahr auf Stallhaitung. Nach einer 
bestimmten Zeit werden die Melk­
kühe in die Gruppe des Mast­
viehs pberführt. )n der Regel erhält 
man in dieser Wirtschaft von 
je 100 Kühen 100 Kälber. Man 
sagte uns, das es manchmal auch 
zu Kälbcrvcrlusten komme, aber 
dieser Abgang werde durch 
Zwillingskälber ergänzt. Im Alter 
von sechs Monaten haben die 
Kälber ein Gewicht von 250—260 
Kilo. Das Durchschnittsgewicht 
der Mastrinder erreicht 700—760 
Kilo. Der Mist wird mit Wasser 
aus den Ställen gespült. Die gan­
ze Flüssigkeit gelangt In einen 
speziellen Behälter. Von da wird 
sie nach einiger Zeit auf die Fel­
der gefahren. In allen Tierzucht­
wirtschaften der DDR Ist Unbe­
fugten der Eintritt in die Stal­
lungen ohne Erlaubnis des Veteri­
närs kategorisch verboten.

Ein Hektar Land bringt der 
Wirtschaft 4 500 Mark Einnahmen. 
86 Prozent der gesamten Einnah­
men werden wieder verausgabt. 
14 Prozent werden zur Erweite­
rung der Wirtschaft, zur Anhäu­
fung verwendet. Im Laufe des Jah­
res wird die Wirtschaft vom Staat 
finanziert. Bel der Abgabe der Er­
zeugnisse wird Rechnung gemacht. 
Alle Wirtschaften stehen auf wirt­
schaftlicher Rechnungsführung. In 
den Kollektiven und zwischen Ih­
nen ist der sozialistische Wettbe­
werb organisiert. Am Ende des 
Jahres werden der Wirtschaft zu­
sätzlich Gelder ausgezahlt für die 
Erfüllung und Obcrblctung der 
staatlichen Pläne. Der Welzen 
gibt hier Erträge von 50 Zentner 
je Hektar, die Gerste — 40—41 

der nahmhaften Persönlichkeiten 
dieser Lander kennen. Im vorigen 
Jahr achrleben die Dlmltroff-Pio- 
nicrc aus der Stadt Burgas am 
Vorabend des Tags der Pionieror- 
ganfsatlon „W I. Lenin": „Euer 
Fest — das ist auch unser Fest. 
Die ersten Pionierabteilungen ent­
standen in der Sowjetunion, unse­
re Jungen und Mädchen lernen 
jetzt die Geschichte der Pionieror­
ganisation von den ersten Gruppen 
der Krasnaja Presnja bis zum 
Marsch .Immer bereit'."

Per Post werden Schachturnierc 
ausgetragen, Abzeichen und Foto­
berichte getauscht, Artikel für 
Wandzeitungen geschickt.

Mannigfaltig und lehrreich wer­
den im Gebiet die Maßnahmen zum 
Empfang ausländischer Delegatio­
nen durchgeführt, besonders aus­
ländischer Studenten, die zur Ar­
beit ins Gebiet kommen. Außer 
der Arbeit in den Studentenbau­
trupps lernen die Studenten aus 
der Patris-Lumumba-Universität in 
Moskau und der Berliner Hum­
boldt-Universität unsere Menschen, 
die Geschichte der Neulander­
schließung, die heroische Vergan­
genheit des Sowjetvolkes kennen. 
Deutsche Studenten besuohten den 
Sowchos „Krasnoselskl" und be­
sichtigten das Museum des Auf­
standes von Marinowka, den Trak­
tor, . der die erste Neulandfurche 
zog, unterhielten sich mit den 
Werktätigen des Sowchos. Der Stu­
dent J. Wetzenstein sagte beim Ab­
schied, daß er in den drei Som­
mer, die er aui dem Neuland ver­
brachte, vieles erfahren habe. Er 
sah, wie die Dörfer hier von Jahr 
zu Jahr größer und schöner wer­
den, wohreingerichtcter. wie der 
Wohlstand der Werktätigen wächst. 
„Freundschaft ist teurer als alles. 
Das singt man in Liedern, das 
hört man täglich. Freundschaft ist 
teuerer als alles, und darin ist un­
sere Kraft und das Unterpfand des 
Friedens."

Uns besuchen oft Vertreter aller 
Klassen und Schichten, alle, die 
sozusagen sich mit eigenen Augen 
überzeugen wollen, was man so­
wjetisch nennt. Man findet unter 
ihnen Menschen mit verschiedenen 
Interessen — von gewöhnlicher 
Neugier bis zum Streben, tiefen 
Einblick in unser Leben zu bekom­
men, in unsere Errungenschaften. 
So besuchte im Jahr 1970 am 14. 
Juni am Tag der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
Professor der Universität Vinni- 
peg (Kanada) Leonard Schebski 
das Neuland. Auf seine Bitte wur­
den ihm im Wahlrevier die Stimm­
zettel gezeigt, er machte sich mit 
den Biographien der Deputierten­
kandidaten vertraut. „Alles ist rich­
tig", sagte er, „daß eine einfache 
Bäuerin in das höchste Organ der 
Staatsmacht gewählt wird." Das 
Plakat mit dem Porträt und der 
Biographie des Deputiertenkandi- 
daten, der Schweinewär.terin S. 1. 
Eifeld (eine Deutsche) nahm er 
zum Andenken mit.

Als er die Felder des Sowchos 
„Oktjabr", Rayon Zelinograd, und 
der landwirtschaftlichen Station be­
sichtigte, sagte er: „Die Saaten sie. 
hen ausgezeichnet. Ich würde mit 
Freude in einer solchen Wirtschaft 
Arbeiten."

In unserer Arbeit schenken wir 
den Touristenreisen unserer Akti-

Zentner, Winterweizen bis zu 46 
Zentner. Die Gewichtszunahme 
der Kälber beträgt I 200 Gramm, 
der Schweine — 620 Gramm täg­
lich. Von einem Mutterschwein er­
hält man hier 198 Ferkel, von hun- 
dert Mutterschafen — 150 Lämmer. 
Die Wirtschaft hat einen Kartoffel­
lagerraum mit einem Fassungs­
vermögen von 5000 Tonnen Knol­
len. Im Winter lesen die Arbeiter 
die Knollen aus, kalibrieren sie, 
packen sie in Netze zu je 5 Kilo, 
und liefern sie an die Verkaufsstel­
len ab.

Die Volksmacht sorgt sich viel 
um das Wohl der Werktätigen. In 
den Genossenschaften arbeitet man 
fünf Tage in der Woche. 
Männer bekommen 16 Tage Urlaub, 
Frauen — 21 Tage. Das Woh­
nungsproblem ist aui dem Dorf 
vollständig gelöst. Wie man uns 
sagte, bekommen Neuvermählte 
sofort eine Einzelwohnung.

Das System der Schulen unter­
scheidet sich etwas von unserem. 
Die Kinder gehen von sechs Jahren 
in die Schule. Wer nicht an die 
Hochschule gehen will, muß 10 Klas­
sen beenden, diejenigen aber, die 
in eine Hochschule eintreten wol- 
len. müssen zwölf Klassen absol­
vieren. Auch das System der Be­
rufsschulen unteftcheidet sich von 
dem unsrigen. Zum Beispiel, in 
den landwirtschaftlichen Berufs­
schulen. erlernen die Schüler in 
zwei Jahren den ganzen Kursus 
aller landwirtschaftlichen Arbeiten 
— wie die Felder zu bestellen 
sind, die Viehzucht zu bedienen 
ist und auch wie die Arbeiten im 
Haus zu verrichten sind.

Wir sahen während unserer 
Reise sehr viel Interessantes. 
Besonders fiel uns das freundliche 
Verhalten der Werktätigen der 
DDR zu den Sowletmenschen auf. 
Die Bürger der DDR haben auch 
die Greuel des Krieges nicht ver­
gessen und begrüßen die Normali­
sierung der Beziehungen in Euro- 
oa und In der ganzen Welt.

Wir haben auch viel Wertvolles 
.■rfahren, das zur Verbesserung 
unserer Arbeit in der Produktion 
beitragen wird.

W. FEIL 
Gebiet Dshambul 

vlsten ins Ausland große Auf­
merksamkeit. Die Genossen propa­
gieren dabei in zugänglicher 
Form die Errungenschaften In der 
Ökonomik und Kultur unserer 
Republik und uhsercs Gebiets. 
Überall und allerorts wurden un­
sere Genossen freundlich empfan­
gen. 1972 besuchte im Bestand ei­
ner Gruppe der Sowjetischen 
Freundschaltsgesellschaft der Ar­
beiter des Zelinograder Pumpen­
werkes Kartal Mussabékow die 
Philippinen. Thailand, Singapur. 
Nach der Rückkehr teilte er seinen , 
Kollegen seine Eindrücke von der 
Reise mit und unterstrich, daß . 
während des Empfangs beim Vor- | 
sitzenden des Senats der Pnilippi 
nen ein Teilnehmer des Empfangs 
sagte; „Ais ich in Moskau war, 
traute ich meinen Augen nicht, i 
Früher hatte ich mir Moskau an­
ders vorgestellt. Wir drohten oft­
mals unseren Kindern, daß wir sie . 
den „Russen abgeuen werden 
Jetzt hat sich meine Meinung über 
die Sowjetunion geändert. Als ich 
nach Hause kam. erzählte ich mei­
nen Freunden von der heutigen So­
wjetunion Der Bürgermeister uer i 
Stadt Säbu (ehemalige Metropole 1 
der Philippinen) Asmenia sagte 
beim Ankommen unserer Delegu- i 
tion: „Wir freuen uns. Euch zu 1 
begrüßen — die Delegation des 
uiouen Landes, ouwoni wir zur 
Zeit keine Kontakte mit der So­
wjetunion haben, hoflen wir, daß 
Euer Besuch der Anfang zu sol­
chen wird."

Im Gebiet wurde es zur Tradi­
tion, daß ganze Kollektive der 
Industriebetriebe, des Eisenbahn­
transports, der Sowchose und Kol­
chose, Frauenräte, religiöse Gemein­
den, Tausende Studenten, Schüler, 
Rentner freiwillig Mittel in den 
Friedensfonds abgeben. Allein im 
vorigen Jahr hat das Kollektiv des 
Lok-Depots der Station Zelinograd 
einen Tageslohn in einer Summe 
von 50000 Rubel in den Friedens­
fonds gespendet, und das Medizi­
nerpersonal des städtischen Kinder­
krankenhauses — 1 500 Rubel.

Die Werktätigen unseres Gebiets 
unterstützen einmütig und voll­
ständig, wie auch das ganze So­
wjetvolk. die Leninsche friedliche 
Außenpolitik der UdSSR, die Be­
schlüsse des Aprilplenums (1973) 
des ZK der KPdSU, die fruchtbrin­
gende Tätigkeit des Zentralkomi­
tees, des Politbüros des ZK und 
persönlich des Genossen L. I. 
Breshnew in der Sicherung eines 
dauerhaften Friedens in der gan­
zen Welt und einer zuverlässigen 
Sicherheit des Sowjetvolkes, das 
den Kommunismus aufbaut. Sie 
billigen die Ergebnisse des Besuchs 
L. I. Breshnews in die BRD, die 
von historischer Bedeutung sind, 
in der weiteren Festigung des Frie­
dens in Europa und in der ganzen 
Welt.

Die Gebietsabteilung der Gc 
Seilschaft für Freundschaft und ' 
kulturelle Beziehungen mit dem ' 
Ausland wird auch weiterhin akti 
ve und schöpferischen Hilfe er­
weisen in der erfolgreichen Vor- . 
wirklichung der Leninschen fried- | 
liebenden Außenpolitik, in der wei- t 
teren Festigung der Zusammenar­
beit der sozialistischen Länder, in 
der Festigung der Freundschaft ' 
und Zusammenarbeit mit den jun- - 
gen Entwicklungsländern, in der ; 
Entwicklung der Beziehungen zur 
Öffentlichkeit der kapitalistischen 
Länder, die für Freundschaft und | 
Einvernehmen mit der UdSSR auf­
treten.

M. ISMAGAMBETOWA, 
Vorsitzende des Präsidiums 
der Zelinograder Gebietsabtei­
lung der Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle 
Beziehungen zum Ausland

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. Im 

Hafen von Warna werden Gontal- 

nar mit Frachten aus der UdSSR 

ausgeladen.
Foto: TASS

Brot
Mit den besten Mechanisatoren 

unserer Republik fuhr ich im 
Freundschaftszug der Landjugend 
nach Minsk, Moskau und Lenin- 
Krad. Zahlreiche Begegnungen mit 

omsomolzen und werktätigen in 
Betrieben und Schulen schufen neue 
Freundschaften, förderten das ge­
genseitige Verstehen, brachten die 
Jugend beider Länder einander nä­
her. An einer solchen Begegnung 
nahm ich mit fünf jungen Mecha­
nisatoren in der Leningrader Brot­
fabrik Nr. 6 „Babajelo" teil, über­
aus zuvorkommend wurden wir von 
Direktor Seinjon Tichonowitsch 
Botrochin empfangen. Bewegt hör­
ten wir zu. als der Direktor die 
Zeit der Blockade schilderte. Brot 
im Jahre 1942 bedeutete Leben. 
Brot bedeutete den Sieg über den 
Faschismus. Brot ist eines der 
wichtigsten und weitverbreitetsten 
Nahrungsmittel der Welt. Um das 
tägliche Brot wurde und wird in 
vielen Tellen der Erde gebetet. 
Und immer, wenn irgendwo auf 
der Welt ein Mensch Hunger hat, 
verlangt er nach Brot. Viele Le­
ningrader riefen verzweifelt im 
Jahre 1942 danach. 632 000 Männer. 
Frauen und Kinder vergeblich. Sie 
mußten verhungern.

In der Großbäckerei Nr. 6 müh­
ten sich über I 000 Frauen Tag und 
Nacht um das tägliche Brot. Es 
war eine der wenigen Bäckereien, 
die während der Blockade nie Still­
stand.

Wir fragten den Direktor nach 
den Frauen, die hier während der 
Blockade Brot gebacken hatten und 
ob wir sie kennenlcrnen könnten. 
Einige, sagte leise und kopfschüt­

Kumpeiwettbewerb 
CSSR—UdSSR

Siebzehn Jahre pflegen die Kumpel der Kasachstaner Grube „Stacha 
nowskaja" freundschaftliche und wettbewerbliche Beziehungen zu den 
Kumpeln des Schachts „Tschechoslowakische Armee" im Kohlenbecken 
Ostrawa-Karwinsk der Tschechoslowakei. Wie ein Heiligtum hüten die 
sowjetischen Kumpel die Fahne der CSSR, die Ihnen die tschechischen 
Freunde ah Symbol der unverbrüchlichen Freundschaft der Kumpel der 
beiden Länder einhändigten.

Alles begann mH einem Brief 
de- aus der Tschechoslowakei in 
den Schacht-Nr. 31 (heute „Stacha- 

i nows‘:c,a i eingetroffen w r . Wir 
, haben mit Freude erfahren, daß 
eure Kombineführer unter Leitung 
von Wassili Welitschkin in einem 
Monat einen Rekord in der Kohle- 
fö-derung aufg: stellt haben. Wir 
berr uns. nicht 'urückzublei- 

I ben Wollen wir wetteifern. Ge 
I ne m erre 'hen wir Viel". 
I schrieben die tschechischen Freun- 
' de.

Die Karagandaer nahmen diese 
Aufforderung freudig an. So e .: 
stand der erste sozialistische Wett- 

j vertrag zwischen Bergarbeiterkol­
lektiven zweier Länder.

Vor 15 Jahren zogen die sowje­
tischen Kumpel gemeinsam mit ih­
ren spei c'.l dazu eingetroffenen ■ 
tschechischen Freunden das erste 
Fazit des Wettbewerbs Sie stiegen 
mit den Gästen in den Schacht. 
Eine Frcundschaftsschicht stand 
bevor.

„Gestatte mir das Steuer. Genos­
se", wandte sich Frantlsek Goli an 
Wassili Welitschkin. Die Kohle­
kombine „Donbass" ist eine kom­
plizierte Maschine, die nicht je­
der bedienen kann. Aber Wassili

Eines Tages wurde die. Redak­
tion. vertreten durch Marx. Engels 
und Korff. der Beleidigung eines 
Oberprokurators sowie der Vor- 
leumdung von Gendarmen ange­
klagt Da es dem Richter jedoch 
schwerfiel, die Argumente des be­
anstandeten Aufsatzes sachlich zu 
widerlegen, nahm er das „Kom­
munistische Manifest" ms Visier. 
„Nur dieses von Ihnen verfaßte 
Machwerk ist der Urheber für all 

| die umstürzlerischen Umtriebe in 
I Preußen und anderswo. Oder 
. wollen Sie das etwa bestreiten?" 
| forderte er die Angeklagten heraus 
| Doch Engels entgegnete gelassen:

Georg W. PIJET

.Die Schuldfrage

telnd der Werkleiter. Von den 1 000 
Frauen, die ehemals in der Bäcke­
rei beschäftigt waren, arbeiten noch 
drei Frauen hier. Die anderen sind 
lot.

Über die Sprcchfunkanlage bat 
Semjon Tichonowitsch, Alexandra 
Alexandrowna Ljubina. Jewgenis 
Pawlowna Butilina und Serafima 
Wassiljewna Lewinowskaja in sein 
Büro. Herein traten mit einem 
„Sdrawstwujte" drei Frauen, in 
weißen Kitteln und mit weißen 
Kopftüchern. Mit „Guten Tag“ 
grüßten wir zurück. Der Direktor 
machte uns miteinander bekannt.

30 Jahre sind eine lange Zeit. 
Damals war.en sie so alt wie wir 
heute. Die Jugendjahre, sagt man, 
sind die schönsten Jahre. Im Krieg 
wurden sie ihnen gestohlen. Da 
stand Alexandra Ljubina auf und 
sagte mit ihrer warmen vollen 
Stimme: „Kommen Sie bitte mit".

Wir zogen weiße Kittel über und 
folgten den Frauen. Als wir in den 
weißgekachelten Backraum traten, 
schlug uns ein kräftiger Brotgc- 
ruch entgegen. Das Wasser lief uns 
im Munde zusammen. An einem 
Band, auf das die heißen Brote aus 
dem Backofen nur so herauspur­
zelten, machten die Frauen halt. 
Lächelnd nahm Jcwgcnla Butilina 
ein Brot vom Band, zerbrach es 
und gab jedem von uns ein Stück. 
Hier sind meine Worte zu gering, 
um unsere Gefühle auszudrücken. 
Wir waren willkommene Gäste, 
denn der uralte russische Brauch 
besagt, daß liebe Gäste mit Brot 
und Salz empfangen werden. Noch 
nie haben wir mit einer solchen An­
dacht Brot gegessen. Und es 
schmeckte ausgezeichnet.

Dann stariden wir an der me­
chanisierten Rührmaschine, am Ar­
beitsplatz von Serafima Lewlnow- 

trat seinen Platz gern an Franti- 
sek Goli ab. Die tschechischen Ge­
nossen standen in echten „freund­
schaftlichen Beziehungen" zu die­
ser Maschine, kannten sie gut. Ge­
rade mit einer solchen Maschine 
hatten Fr. Goli. Joseph Peschir 
und andere ostravische Kumpel 
unter Leitung des Brigadiers Wi­
lern Krcici kurz vor ihrer Abreise 
nach Karaganda eine der besten 
Leistungen In der Welt erzielt — 
3 115 Tonnen Kohle im Monat. Das 
war auch ein Verdienst von W. 
Welitschkin. Er war Im Schacht 
bei den Freunden und half ihnen 
die Korpbine ’u meistern, teilte ih­
nen seine Erfahrungen miL

Jahre waren seitdem vergangen. 
Der Wettbewerb bereicherte beide 
Kollektive. Schon viele Jahre ge­
hört die Grube „Stachanowskaia" 
zu den führenden unseres Landes, 
auch die Grube „Tschechoslowaki­
sche Armee" Ist In der CSSR gut 
angeschrieben.

In den Tagen der Feier des 50. 
Gründungstags der UdSSR schrie­
ben die Kumpel der „Stachanow- 
skaja" ihren tschechischen Freun­
den:

„Der sozialistische Wettbewerb

..Zuviel der Ehre. Herr Richter!' 
Wir sind zu bescheiden, uns etwas 
anzumaßen, was einzig und allein 
auf das Fieberkonto der Gesell­
schaft geht, die ihre Arbeiter zum 
Kämpfen zwingt, nicht weil jene 
etwa streben wollen, sondern le­
ben. Der Ruhm. dieses übel- zu 
verursachen, gebührt nicht uns, 
sondern Ihnen, da Sie die Gesell­
schaft verteidigen, der cs ent­
springt! Oder ist ein Arzt, der 
eine richtige Diagnose stellt, daran 
schuld, wenn der Kranke die 
Schwindsucht hat?"

(Aus: „Die Bombe unterm Bett") 

skala. Auch 1942 stand sie hier. Gab 
es keinen Strom, dann mußten 
Frauenhände die Arbeit eines Rühr­
werkes verrichten. In einem großen 
Kessel wurde Blockadebrot ange­
rührt. Hier erfuhren wir auch das 
Rezent. Es bestand aus folgenden 
Zutaten: 80 Prozent Ölkuchen, 2 
Prozent Mehlstaub vom Ausklop­
fen der Säcke, allerlei Kräuter 
(Brennessel, Melde) und andere. Es 
schmeckte nach Rauch, nach 
Schweiß und nach Tränen, es war 
hart und fast ungenießbar, aber 
hätten sie mehr davon gehabt, sie 
hätten mehr davon gegessen. Im 
Leningrader Museum wird eine Ta­
gesration Brot aufbewahrt, ein 
schwarzes Klümpchen von der 
Größe einer Zündholzschachtel. Es 
sieht aus wie getrockneter Lehm, 
aber dieses Klümpchen scheint be­
sonders teuer zu sein, weil mensch­
liches Leid hineingemischt wurde.

Als wir dann vor einer rasch im­
provisierten Tafel saßen, bog sich 
der Tisch mit all den Herrlichkei­
ten, die heute die Bäckerei zu bie­
ten hat. Weißes und schwarzes 
Brot, Kringel und Salzstangen, 
Hörnchen und die berühmten rus­
sischen Brotringe. Immer wieder 
wurden wir von unseren Gastge­
bern aufgefordert, zuzulangen. Nur 
rögernd aßen wir. Es war nicht 
so, daß wir nicht hungrig waren, 
es war vielmehr so. daß ein jeder 
von uns das Brot mit anderen Au­
gen san, und daß wir vor denen 
die größte Achtung hatten, die in 
•chweren und leichten Tagen das 
Brot für uns alle backen. Stets 
werden uns die Frauen, das Brot 
von Leningrad und das Rezept in 
Erinnerung bleiben.

Joachim GÖRNERT 
DDR 

der Kollektive der beiden Gruben 
unter der Devise: .Besser die Tech- 
nik nutzen!1 ermöglichte es unse­
rem Kollektiv, wesentliche Erfolge 
In der Erfüllung der Aufgaben des 
8. Planjahrfünfts und der ersten 
zwei Janre des neunten zu erzie­
len. Es freut uns. Euch mitteilen 
zu können, daß wir die Aufgaben 
des Jahres 1972 fast einen Monat 
vorfristig erfüllt haben. In zwei 
Jahren des neunten Planjahrfünfts 
hat das Kollektiv unserer Grube 
I74OOO Tonnen überplanmäßiger 
Kohle geliefert, die Arbeitsproduk­
tivität um 11.1 Prozent gesteigert, 
und sie auf 82.2 Tonnen je Arbei­
ter in der Schicht gebracht. Der 
überplanmäßige Reingewinn des 
Betriebs betrug I Million 100 000 
Rubel.

Wir sind überzeugt, daß das Jahr 
1973 unserem Kollektiv neue Pro­
duktionserfolge bringen wird."

Die tschechischen und sowjeti­
schen Kumpel besuchen sich oft ge­
genseitig.

Über I 000 Mitglieder zählt die 
Organisation der tschechisch-sowje­
tischen Frbundschaft in der Grube 
„Tschechoslowakische Armee".

Das einige Tausend Mann zäh­
lende Kollektiv der Grube „Stacha- 
nowskaja" ist seinerseits kollekti­
ves Mitglied der Gesellschaft für 
Sowjetisch-Tschechische Freund­
schaft.

Einfach und herzlich schrieb der 
Vorsitzende der Organisation der 
tschechisch-sowjetischen Freund­
schaft der Grube „Tsche­
choslowakische Armee", Jan. Par- 
chanski in seinem Brief an die Ka- 
ragandaer Kumpel.

„Teure Freundet Uns trennen 
Tausende Kilometer. Aber Kumpel­
freundschaft kennt keine Entfer- 
ntincTPn ”

Wichtiger 
Schritt

Ich bin Landwirt ein Mann mit 
I einem friedlichen Beruf, aber ich 
I bin nicht gleichgültig dazu, wie 
sich das Schicksal des Friedens in 
Europa und in der ganzen Welt 
gestalten wird. Der Besuch des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew in die 
Bundesrepublik und sein bevor- 
stehender Besuch in die USA — 

| das ist ein wichtiger Schritt zur 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung.

Wir alle verfolgten den Besuch 
des Genossen L. I. Breshnew in 
Bonn mit dem Gefühl des Stolzes 
auf unsere Heimat Das Unterzeich­
nen einer Reihe Abkommen, die 
der weiteren Entwicklung der bila­
teralen Beziehungen dienen wer­
den. die Gespräche über aktuelle 
internationale Probleme haben ei­
ne feste Grundlage für die Zusam­
menarbeit aui allen Gebieten der 
Ökonomik, Kultur und des gedei- 

, henden gegenseitigen Einverneh- 
j mens geschaffen.
I Unsere Partei, die der Leninschen 
I Lehre treu ist, schreitet in der 
' Avantgarde des Kampfes ,für einen 
dauerhaften Frieden in der gan- 

1 zen Welt, verwirklicht erfolgreich 
das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkte Friedenspro­
gramm.

Wir wissen nur zu gut, daß die 
1 politische und ökonomische Stär­
ke unseres Landes, das berufen ist, 
auch weiterhin um einen reinen 
Himmel über der Erde zu kämp- 

, fen, von der selbstlosen Arbeit ei­
nes jeden von uns abhängt. Des­
halb gibt es in unserer Brigade 
keine Nachhinkenden. In der heißen 

j Zeit der Frühjahrsaussaat arbeite­
ten alle mit doppelter Energie, In 

; sehr kurzer Frist beendeten wir 
die Aussaat der Getreidekulturen. 
Üppig grünen jetzt die Saaten auf 

: den Feldern.

A. INKEBAJEW. 
Mechanisator des Sowchos 
„Tersakanski", Held der so­
zialistischen Arbeit

Gebiet Turgai

(KasTAG)

Wir 
danken

Der erste Teil unserer fälligen 
Beschäftigung im System der Po­
litschulung war dem Besuch des
Generalsekretärs des ZK der
KPdSU L. I. Breshnew in die
Bundesrepublik Deutschland gewid­
met. Eine kurze Mitteilung über
diesen Besuch machte der Direktor 
der M.-l.-Kalinin-Schule Alexander 
Swjatow. Er sprach über die Ab­
kommen. die während des Besuchs 
unterzeichnet wurden, über die 
Zusammenkunft Breshnews mit 
Vertretern der Deutschen Kommu­
nistischen Partei, über das T’effen | 

I mit Gewerkschaftsfunktionären in I 
i Bonn, über die Rede L. I. Bresh- 
1 news im Fernsehen der BRD.

Dann iolgten Aussprachen ein­
zelner Lehrer.

I Die Deutschlehrerin Irma Krapp 
j sagte: „Wir danken unserei Par­
tei und der Sowjetregierung, dem 

(Genossen L. I. Breshnew persön- 
I lieh, für die ständige Sorge um den 
| Frieden. Noch ein Sieg unserer 
I friedlichen Außenpolitik ist errun­

gen.
| Mich persönlich freut auch, daß, 

wie aus Zeitung:- und Fernsehmit­
teilung zu ersehen war. die Mehr- 

I heil der Bevölkerung der BRD, 
Menschen verseniedenen Alters und 
verschiedener Berule. diesen Be­
such aufrichtig und herzlich be­
grüßten.

Erna CHABINSKAJA
1 Dshambul
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Sarniza-73
Pioniere mehrerer Stadtschulen 

von Zelinograd führten unlängst 
Ihr Spiel „Sarniza” durch.

„Das Ist sehr romantisch", sagte 
Nadja Bagascliowa.

„Und noch wlel" unterstützten 
sie die Mädchen, „das ist etwas 
für die Ferien!"

UNSERE BILDER: Schüler der 
5. Schule Im Angriff (rechts oben). 
Nadja (Mitte) und ihre Freundin­
nen geben ein Kampfblatt heraus

Foto: J. Kasakow

Sport groß geschrieben
Im Sportsaal der 3. Mittel­

schule von Molodjoshnojc 
fand die erste Schüler-Spar­
takiade statt. An der Sparta­
kiade beteiligten sich über 
400 Schüler aus einem Dut­
zend Achtklassen- und Zehn­
klassenschulen des Rayons 
Molodjoshnoje. Naah 3 Tagen 
angestrengten Wettkampfes

belegten die Schüler der 3. 
Mittelschule den ersten Platz. 
Den zweiten Platz nahmen 
die Sportler aus Kuutschek 
ein.

Es sei zu bemerken, daß 
man in der Siedlung Kuu­
tschek dem Sport große Be­
deutung beimißt.’ Für gute 
körperliche Erziehung der

Schüler sorgen das Gruben­
komitee und die Schuldirek­
tion. Als man das Kul­
turhaus projektierte, wurde 
da auch ein geräumiger 
Sportsaal geplant. Im vori­
gen Jahr übergab man das 
Kulturhaus seiner Bestim­
mung. Zur Zeit funktionieren 
hier Sektionen für verschie­
dene Sportarten.

W. BARANTSCHIKOW 
Gebiet Karaganda

In der Nähstunde
Ewald KATZENSTEIN

Geizkrstgen
Aut Ordnung 
hält der Albert. 
Er gibt 
auf alles acht. 
Er spart 
an seinen Farben 
und schont 
die beiden Alben, 
die Vater 
aus der Stadt 
gebracht.
,.O. könnt ich 
aber malen" 
sagt 
zu ihm Achmet. 
..Wenn ich 
für unsere Wandzeitung 
mal deine Stifte 
hält."
„Damit du ab 
die Stifte brichst? 
Scher dich davon, 
hier kriegst du 
nichts.“
Diktat 
gibt's in der Schule. 
Auch Albert 
müht sich hier.
Ganz leise

flüstert Jule: 
„Hast du 
kein Löschpapier?" 
Ja, Albert, 
glaubt mlr's, 
das es stimmt, 
ist immer akkurat 
Und Jule weiß, 
daß er bestimmt 
zwei Löschpapiere hat 
Doch Albert 
hebt die Hand 
und klagt: 
„Die Jule 
spricht Ja 
beim Diktat.
leb hab mich eben 
ganz verhört, 
well Jule mich 
beim Schreiben stört!"

Ein Lärmen 
und ein Jubeln!
Die Stunde ist 
Jetzt aus.
Es trägt 
der laute Trubel 
auch Albert 
mit hinaus.

Ein Tollen, 
Laufen, 
Haschen, 
ein Lachen 
voller Freude! 
„Den Kater 
spielt der Jascha. 
Die Maus — 
die kleine Saida.“

Nur Albert 
steht beiseite. 
Er spielt 
für sich allein. 
Ihn ruft sogar 
die Saida, 
nicht in den Kreis 
hinein.
„Ich spiel Ja auch 
allein ganz gut." 
Doch scheint' mir. 
daß er flunkern tut. 
Sei immer sparsam 
und akkurat, 
das mußt du 
lernen Im Leben. 
Doch sei auch 
ein guter Kamerad. 
Lerne die Freude 
am Geben.
Hilf allen 
und Immer.
Dann hilft man 
auch dir.
Denn das „Ich", 
das ist schwach, 
unbesiegbar 
das „Wir".

In feierlicher Stille
erklang in der Schule von Koktobe, Rayon 
Enbekschi-Kasachski, das letzte Glockenzei­
chen. In Reihen standen die Abiturienten der 
Mittelschule. Traditionsgemäß wurde die Rote 
Fahne hereingetragen. Viele warme und herz­
liche Worte sprachen die Lehrer, die Absol­
venten, die Abc-Schötzen an diesem Tag.

Bald werden diese Jungen und Mädchen 
das Reifezeugnis erhalten. Viele werden in 
andere Städte fahren, um an Fach- und Hoch­
schulen weiter zu studieren. Doch für immer 
werden ihnen ihre Schule, ihre Lehrer in 
Erinnerung bleiben.

H. KUTSCHER

Gebiet Alma-Ata

Tüchtige 
Helfer

Jedes Jahr helfen die Schü­
ler der neunten Klassen ih­
ren Paten beim Bau der Kol- 
chosobjekte mit. So auch in 
diesem Sommer. Die Schüler 
der 9b beteiligen sich zur 
Zeit am Bau eines Kuhstalls 
für 200 Kühe in ihrem hei-1 
matlichen Kolchos „30 Jahre j 
Kasachstan“, Rayon Usun- 
Agatsch.

Einige betonieren das 
Dach, die Mädchen helfen bei 
den Stuckarbeiten. Es sind 
nur wenige Tage vergangen, 
doch die jungen Bauarbeiter 
haben sich schon gut be­
währt. „Es sind alles tüchti­
ge Helfer!“ — so äußerte sich 
der Leiter des Objekts Jo­
hann Müller. Sascha Pacho­
mow, Peter Immel, Otto 
Frasch, Ira Quindt — die Be­
sten sind schwer zu nennen, 
denn alle arbeiten gut und 
gewissenhaft

E. MÄRTINS

Gebiet Alma-Ata

Die Mädchen der Oberklas­
sen der Trubizin-Mittelschule 
in Merke haben den Werkun­
terricht sehr gern. Da sitzen 
sie an einem langen Tisch 
und lernen nähen. Zwölf 
Nähmaschinen stehen ihnen 
zur Verfügung. Jede Schüle­
rin hat sich gut für die Stun­
de vorbereitet, ihre Handar­
beit mitgebracht. Sie nähen 
Kleider für sich selbst oder 
für Mutter und Schwester.

Nadeshda Wassiljewna 
Grischajewa bringt den Mäd­
chen das Zuschneiden bei. 
Sie unterrichtet schon 13

Jahre und ist bei ihren Schü­
lerinnen sehr beliebt.

Da sehen wir, daß Lju- 
ba Gut mit dem Schnittmu­
ster nicht fertig wird. Sie 
kommt an die Schautafel, wo 
die Berechnungen anschau­
lich gezeigt sind. Eine Erklä­
rung der Lehrerin hilft dem 
Mädchen, die Aufgabe zu er­
füllen. Es beginnt eifrig zu 
arbeiten.

Jede Schülerin hat ihr Heft 
für Schnittmuster. Man näht, 
bügelt, und dann wird das 
fertige Kleidungsstück zur 
Beurteilung und Einschät­

zung ausgehängt. Wie freu­
en sich die Mädchen, wenn 
Nadeshda Wassiljewna die 
Note 5 stellt.

Unlängst hat man eine 
Rayonausstellung der Schü­
lerarbeiten im Werken veran­
staltet. Eine Reihe von Expo­
naten der Oberschüler der 
Trubizin-Schule wurden ho-h 
eingeschätzL Zu den besten 
Näherinnen gehören unter 
anderen Ljuba Gut und Ta­
nja Scharafutdinowa aus der 
8b, Sonja Dshamalowa aus 
der 9. Klasse.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Herold BELGER

Marina, Pupsik und ich
ES IST HEISS. Neben 

mir hat sich Pupsik in 
der prallen Mittagssonne 
ausgestreckt und hechelt 
Von seiner heraushängenden 
langen rosigen Zunge tropft 
Speichel.

Die Wespe hat ihn endlich 
in Ruhe gelassen. Ringsum 
wird alles blau und blauer, 
der Himmel aber — höher 
und fahler. Dort, wo in glei­
ßender Helligkeit die Sonne 
strahlt, ist der Himmel bis 
zur Weißglut erhitzt. Alles 
versinkt in bläulich flimmern­
dem Dunst die Umrisse der 
Gegenstände verschwimmen, 
sie verändern sich auf absonT 
derlich-bizarre Welse, die 
Nähe entweicht, die Ferne 
tritt vor, und der Horizont 
zittert, in dunstige Glut ge­
hüllt

Der Aul scheint weit nach 
hinten gerückt, keinerlei Lau- 
te sind zu hören außer ei­
nem ermüdend monotonen 
gläsernen Gesang, der von 
irgendwo oben kommt. Oder 
ist es die große Stille, die 
In den eigenen Ohren singt? 
Sonst Ist alles verstummt in 
der brütenden lähmenden 
Hitze.

Nur die Amelsen kribbeln 
geschäftig durchs Gras, eilen

(Anfang siehe Nr. 109)

mit unermüdlichem Fleiß ih­
ren nie endenden Sorgen 
nach. Marina hat Heft und 
Buntstifte beiseite gelegt 
und liegt nun lang ausge­
streckt auf dem Bauch unter 
dem Sonnenschirm, das Kinn 
in ihre kleinen Fäuste ge­
stemmt. Gedankenverloren 
blickt sie in die Ferne, dort­
hin, wo in der offenen Feder­
grassteppe hinter der 
Schlucht wunderliche Schat­
ten schweben. Sie glaubt, in 
der Ferne ein unendliches 

Meer zu sehen, auf dessen 
Wogen seltsame Gestalten 
schwimmen — Kamele? Ele­
fanten? Sie verschwinden im 
vermeintlichen Wasser, tau­
chen dann wieder auf, nähern 
sich der Herde, ungestüm 
vorwärtsgleitend, können sie 
aber nicht erreichen. Und 
hinter ihnen ragen plötzlich 
riesige Berggipfel in den 
Himmel.

„Was mag das sein, Va­
ti?" ertönt wie aus weiter 
Ferne Marinas Stimme.

„Was meinst du?" 
„Dort,... es bewegt sich;” 
„Das ist eine Mirage." 
„Was ist das, eine Mira­

ge?”
„Eine Mirage, das ist... ei­

ne Luftspiegelung. Na, das 
ist sozusagen ein Trugbild. 
Es scheint da zu sein, und in 

Wirklichkeit Ist nichts vor­
handen. So was kommt vor 
an heißen Sommertagen."

Ich verstumme und überle­
ge, wie ich es Marina einfa­
cher und verständlicher er­
klären könnte, was eine Mi­
rage ist. Marina fragt auch 
nicht weiter. Hat sie es ver­
standen oder glaubt sie so­
wieso nicht klug werden zu 
können aus meinen Erklä­
rungen?

Schon einigemal ht der 
„Schmierfink“ dicht an uns 
herangetreten, hat uns lange 
beäugt, dann ärgerlich den 
Kopf geschüttelt und sich 
wieder entfernt. Ob der uns 
was sagen wollte, was wir 
nun einmal nicht verstehen 
konnten?"

Ich vertiefe mich wieder 
ins Lesen, und Marina beo­

bachtet das trügerische Spiel 
der Fata Morgana.

„Vati, und wenn Wölfe 
kommen?"

„Es werden keine kom­
men!"

„Und wenn doch welche 
kommen?“
„Es kommen keine!"
„Aber wenn sie kommen?" 

läßt Marina nicht nach, und 
ihre Augen werden groß vor 
Aufregung.

„Na, wenn sie kommen, 
dann haben wir schließlich 
den Pupsik, der es mit einem 
beliebigen Wolf aufnimmt."

Pupsik wedelt mit dem 
Schwanz und blinzelt mir 
beifällig zu.

„Du meinst, der Pupsik 
ganz allein...?”

„Warum allein? Wenn nö­
tig steht ihm der „Schmier­
fink" bei.“

Marina ist vollständig be­
ruhigt Daß der Wolf schreck­
lich ist und böse, das weiß 
sie aus den Märchen. Zum 
erstenmal hatte sie einen 
Wolf im Puppentheater gese­
hen, wo er über die Bühne 
hin- und herwackelte, eine rie­
sige Pfeife rauchte, sich die 
grellrote Baskenmütze vom 
Kopfe riß und dabei, wsr 
weiß warum, mit heiserer 
Stimme „Tschaul Tschau, 
Bambino!" hervorstieß. Wenn 
jener Wolf auch fürchterlich 
aussah, wußte Marina doch, 
daß das überhaupt kein Wolf 
war, sondern Vatis Freund 
Wen*.

(Fortsetzung folgt)

VON KINDERN FÜR KINDER

Im Leistungsschaupavillon der Kasachischen SSR wurde 
eine Ausstellung der Kinderzeichnungen des Gebiets Alma- 
Ata eröffnet. 210 Kinder haben zu dieser Ausstellung 430 Ar­
beiten eingesandt. Zeichnungen, Tongegenstände, Figürchen 
aus Baumwurzcln und Sticksachen. Wahrheitsgetreu wider­
spiegelten die Jungen und Mädchen in ihren Skizzen ihre 
Umgebung. Hier sind viel Landschaftszeichnungen. Man er­
kennt die vertrauten Ecken seiner Hauptstadt, die Parks und 
neue Wohnblocks. Die jungen Maler haben auch Porträts ih­
rer Väter und Mütter angefertigt

Die Ausstellung hinterläßt einen guten Eindruck und ist 
für die heranwachsende Generation von großer erzieheri­
scher Bedeutung. Sie erweckt bei den Kindern Sinn fürs 
Schöne, für die Kunst

R. BARTULI 
UNSER BILD: Im Ausstellungsraum

Ich will Geographie studieren
Die Lehrerin erzählt über 

ein fremdes Land, über Sit­
ten Und Gebräuche, die man 
dort pflegt. Sie erzählt über 
die wilden Tiere, über die 
Einwohner dieses Landes. 
Die Gcographiestunden ge­
fallen mir am meisten. Man 
erfährt so viel Neues. Ich 
möchte, wenn ich erst groß 
bin, viel reisen. Zuerst will 
ich unser Land gut kennen­

Als erste
sandte uns die richtige Lö­
sung zum Füllrätsel Tonja 
Glussarskaja aus Astrachan- 
ka, Gebiet Zelinograd. In Ih­
rem Schreiben berichtet sie: 

lernen, dann auch andere 
Länder. Wenn wir jetzt Klas­
senausflüge unternehmen, 
mache ich immer mit Nach 
der Schule will ich Geologie 
oder Topographie studieren. 
Das gehört auch zur Geo­
graphie.

Anna WÜST, 
Schülerin der 18. Schule

Semipalatinsk 

„Das Füllrätsel in der ,Kin­
der-Freundschaft" hat mir ge­
fallen. ich habe es ausgefüllt: 
Hund, Schaf, Kuh, Esel. Kat­
ze, Ziege, Schwein, Pferd, 
Kamel.

Ich gehe in die 3. Klasse 
und lerne gern Deutsch.“
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DUBNA VOR NEUEN AUFGABEN
Ein neuer Kernreaktor wird 

1976—1980 im Vereinigten Kernfor­
schungsinstitut Dubna in Betrieb 
genommen. Er wird die hundertfa­
che Leistung der bisher im Einsatz 
befindlichen Reaktoren erreichen. Die 
auch heute schon immense Leistung 
des Synchrozyclolrons von Dubna 
wird nach dessen Rekonstruktion 
verzwanzigfacht. Das erklärte der 
Vizedirektor des Instituts Profes­
sor Namsaran Sodnom (Mongolei) 
auf der 34. Tagung des Wissen­
schaftlerrats des Instituts.

Es sei ferner geplant, einen neu­
en superstarken Schwerionenbe- 
schleuniger zu bauen und das er­
ste Synchrophasotron von Grund 
aus zu rekonstruieren. Ferner wer­
de an der in Dubna entwickelten 
sogenannten kollektiven Beschleuni- 
gungsmethodc weiter gearbeitet

Im laufenden Planjahrfünft, fuhr 
Professor Sodnom fort, werden im 
Institut die starken Versuchsanla­
gen, die Meß- und Rechentechnik 
grundlegend rekonstruiert und ver-

NEUE KOMBINE
..SIBIRJAK"
Das Kombinewerk in Krasnojarsk 

rüstet zur Serienproduktion des neu- 
en Modells der Kombine „Sibirjak" 
SKD-5.

Die ersten Muster der Getreide­
kombine sind in verschiedenen Zo­
nen des Landes während schwieriger 
Witterungsverhältnisse der Ernte 1971 
—1972 getestet worden. Die erfah­
renen Kombineführer P. Koschkin, 
Held der sozialistischen Arbeit aus 
der Altairegion, und I. Nedobitkow 
aus der Region Krasnojarsk, haben 
mit der „Sibirjak" 22 000—24 000 
Zentner Getreide gedroschen. Das 
ist eine Höchstleistung.

Die neue Kombine ist zuverläs­
sig in der Nutzung, hat ein beque­
mes Fahrerhäuschen, der Bunker die­
ser Kombine faßt 3 Kubikmeter. Die 
Kombine ist leicht zu steuern und 
geländegängig.

Die Konstrukteure haben sich mit 
erfahrenen Kombineführem berat­
schlagt, ihre Forderungen an die 
Maschine berücksichtigt.

Das Kombinewerk erweitert ihre 
Produktionszeiten, um den Ausstoß
der neuen Kombine zu fördern. In 
der Stadt Nasarow wird eine Filia­
le des Kombinewerks gebaut, das 
Schneidwerke für Mähdrescher her­
stellen wird. In Krasnojarsk ist eine 
große Montagehalle mit dem Haupt­
förderer. Die Kombinebpuer wettei­
fern für die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts und ha­
ben sich verpflichtet, 1973 zusätzlich 
zum Plan 75 Steppenschiffe herzu­
stellen.

UNSER BILD: Versuchsmuster der 
„Sibirjak" SKD-5

Foto: TASS

„Legende von Kowpak" heißt der neue farbige Breit­
wandfilm, der im Dowshenko-Filmstudio in Kiew unter 
der Regie von T. Lewtschuk, Volkskünstler der UdSSR, 
entwickelt wird.

Die Drehbuchautoren Igor Bolgarin und Viktor Smir­
now haben die Handlungen der Partisanenvereinigung 
des zweifachen Helden der Sowjetunion Sldor Artjomo­
witsch Kowpak dem Film zugrunde gelegt und die be­
kannten Werke „Von Putiwl bis zu den Karpaten", 
„Menschen mit reinem Gewissen", auch Erzählungen und 
Aufzeichnungen der Teilnehmer jener Ereignisse ausge­
nutzt.

„Lagerfeuer Im Wald", über die Entstehung des Par­
tisanentrupps und die Putiwler Periode, — „Marsch de. 
Mutigen", über den heldenhaften Marsch am rechten 
Dneprufer der Ukraine, uni „Karpatenstreifzug"—heißen 
die drei Folgen des Films.

UNSER BILD: Szene am „Lagerfeuer Im Wald". Im 
Vordergrund — Kowpak — dargeslellt von Konstantin 
Stepankow, Verdienter Künstler der Ukrainischen SSR 
und Michail Golubowitsch stellt den Catalllonskommar. 
deur der MPi-Schützen Karpenko dar.

Foto: TASS

Franz MUNSCHAU und Victor KLEIN

Kommunisten 
werden nicht alt
Ein Jüngling findet 
seinen Weg

I. Fortsetzung

Der Vierzehnjährige stak bis über 
den Kopf in der bäuerlichen Ar­
beit. Als Junge mußte er seinen 
Mann stehen. Gefackelt wurde 
nicht. Es mangelte, ach, wie man­
gelte es an Arbeitskräften! Nicht 
wie alt bist du, sondern; wie stark 
bist du? Alexander Müller war 
stark wie ein Mann. Also mähen 
und abstreichen, gabeln und gar- 
benbinden. schobern und Getreide 
reinigen, Säcke schleppen bis die 
Schwarte krachte. ,,Ogottogott!" 
stöhnte nicht einmal die besorgte 
Mutter, „das arme Kind!"

Eines schönen Tages wurde 
ruchbar, daß der Kaiser, der 
Nikolaschka. nicht mehr Kaiser 
sei. Auch die Provisorische Regie­
rung mit Kerenski an der Spitze 
ging recht bald pleite. Im Dorf 
begann es zu brodeln und zu ko­
chen. Die ersten Soldaten kamen 

vollkommnet sowie wichtige theore­
tische und experimentelle Forschun­
gen durchgcfuhrt.

Der Wissenschaftler verwies auf 
die große Bedeutung der Versuche 
am stärksten sowjetischen Proto- 
ncnbeschleuniger in Serpuchow. Es 
sei dort gelungen, neue Gesetzmä­
ßigkeiten in der Wechselwirkung 
der Elementarteilchen zu erfor­
schen. Ferner sei ein neuer Anti­
kem, der Antitriteriumkern, ent­
deckt worden.

Professor Alexandru Mihul (Ru­
mänien), ebenfalls Vizedircktor des 
Instituts, berichtete über die für 
1974 konzipierte internationale Zu­
sammenarbeit der Wissenschaftler 
des Instituts. Im nächste^ Jahr 
sollen Experimente außerhalb der 
Labors, an Beschleunigern der So­
wjetunion und anderer Mitglied­
länder sowie gemeinsam, mit Wis­
senschaftlern der USA, der BRD, 
Frankreichs und der Schweiz 
durchgeführt werden, sagte der 
Wissenschaftler.

Beben beeinflußt
Den Funkverkehr beeinflussende 

Veränderungen in der Ionosphäre 
können durch Erdbeben, Vulkanaus­
brüche, starke Explosionen und 
andere Erscheinungen auf der Er­
de hervorgerufen werden.

Zu dieser Feststellung kamen 
die sowjetischen Physiker Jakow 
Birfeld und Anatoli Taranzow nach 
längeren Beobachtungen der Vor­
gänge in der Ionosphäre.

Es erwies sich unter anderem, 
daß seismische Prozesse auf der 
Erde akustische Wellen in der 
Ionosphäre anregen können, die

von der Türkischen nach Hause. 
Sie konnten viel und lange erzäh­
len. Alexander hatte nur die Ohren 
steif zu halten. Als echter Sohn 
der werktätigen Bauernschaft 
träumte er auch nur von Grund 
und Boden.

In der Kirche wurde weder 
für den Kaiser noch die „nei Re- 
chierung" gebetet. Revolution! 
Oktoberrevolution! Durchs Dori 
kamen Soldaten, allgemein Bol­
schewiken, auch Rotgardisten 
genannt. Sie trugen keine Axel- 
klappen mehr, sondern rote, blut­
rote Streifen um den Arm. Man­
che auch ein feuerrotes Band um 
die Mütze. Die meisten waren 
noch ganz jung. „Die heilige 
Schrift geht in Erfüllung!"barmtc 
so manclier Gottgläubige, dem 
das revolutionäre Geschehen 
nicht in den Kram paßte: „Min­
derjährige sollen über euch herr­
schen..." Eine Gemeindeversamm­
lung jagte die andere. Neue Ge­
setze, von LENIN herausgegebene 
Gesetze: Frieden und Landl Alle 
kriegen Land, auch die „Auscrwärt- 
sen“, die Zugezogenen. Wie da so

Funkverkehr
den Erdball ifi einer Höhe zwi­
schen 80 und 25 000 Kilometern 
umgibt. Bisher galt die Sonnen­
aktivität als die einzige Ursache 
der Ionosphärenstörungen.

Die Forschungsergebnisse der | 
beiden Physiker wurden vom Ko- , 
mitee für Erfindungswesen als ei- • 
ne Entdeckung registriert. Wie I 
beim Komitee weiter verlautete, 1 
wurde von den Wissenschaftlern ' 
eine mathematische Abhängigkeits­
formel ermittelt, mit der ionosphä­
rische Störungen vorausberechnet 
werden können. 1 

mancher fluchte und schampuste. I 
Die meisten jedoch sagten: „So ist's | 
tausendrecht! Gerechtigkeit muß | 
seinl”

Mit Sechzehn wurde Alexander 
Müller Gehilfsschreiber, wie man 
damals sagte, im Dorfrat. Guckt I 
doch nur mai dal Der. Sascha, wo I 
doch auch gar keine so arge .Bll- | 
düng hat, und Gehilfsschreiberl 
Nur das Semskeschulchen. Sollt 
man gar net meinen... — Wart, 
wart, ihr Männer, vergeßt net, der 
Alexander hat ein Köpfchen) und 
daß Tag und Nacht hinter den Bü­
chern gesotzen hat, weiß ein jeder... 
Der bringt's hinl

Bald wurde ihm noch zusätzlich 
zur Aufgabe gemacht, die militä­
rische Schulung der Einzuberufen­
den zu überwachen, die Rote Ar­
mee mit Pferden, Wagen und Le­
bensmitteln im Rahmen seines 
Dorfratskreises Luzern — Remler 
zu beliefern.

Alexander Müller war jung, in­
telligent und energiegeladen. Er 
hatte ein großes Lebensziel ge­
wonnen — Leben und Streben für 
die Sowjetmacht, für .die Leninsche 
Partei.

Diesem Ziel blieb Alexander sein 
Leben lang treu.

Nicht jeder Tag war ein Sonn­
tag. Es gab mehr Werktage. Häu­
fig war der Himmel mit trüben, 
gewitterechweren Wolken verhan­
gen. Es gab auch Mißverständnis­
se, sogar schöne Verläumdungen, 
auch Haft und Gefängnis. Aber 
nichts, auch rein gar nichts konn­
te den überzeugten Kommunisten 
der Leninschen Partei untreu ma­
chen I

Gravimeter höchster Präzision
Die tausendfache Präzision aller 

bisher bekannten Geräte für 
Schwerkraftmessungen weist das 
neue Gravimeter auf. das von den 
Wissenschaftlern des physikalisch­
technischen Instituts hoher Tem­
peraturen der ukrainischen Akade­
mie der Wissenschaften entwickelt 
wurde. Es handelt sich um eine 
höchst empfindliche Waage, deren 
Präzision von der Stabilität der 
Feder und der Skalenge­
nauigkeit abhängt. Um diese 
zu erhöhen. wurden im Ge­
rät Supraleitcrelemente einge­

Überlandleitung 
für 1 200 Kilovolt

Die wichtigsten Bindeglieder 
des einheitlichen Verbundnetzes 
der Sowjetunion werden Oberland- 
leitungen für 1 200 000 Volt sein 
Sie werden eine Reihe hochwichti­
ger selbständiger Verbundnetze in 
verschiedenen geographischen Zo­
nen miteinander verbinden. Die mit 
diesem Projekt Zusammenhängen 
den technischen Fragen waren 
drei Tage lang Gegenstand von 
Beratungen in Leningrad.

Die Fachleute, die den Perspek­

7ranskontinentale Pipeline
Sibirien — Europa

Die transkontinentale Pipeline 
Sibirien—Europa ist in ihrem gan 
zen Verlauf — etwa 2 000 Kilome­
ter — mit Erdöl gefüllt worden

Über diese Leitung wird da« 
Erdöl des außerordentlich reichen 
sibirischen Vorkommens Samotloi 
nach Almetjewsk an der Wolga und 
danach in die Zentralgebiete des 
europäischen Teils der UdSSR strö­
men. Sie wird später mit der Erdöl­

Mittelaltei liche Burg wird restauriert
Die Burg Kurejaare, ein einzig­

artiges Baudenkmal aus dem 
XIV. Jahrhundert, erlangt ihr 
ursprüngliches Aussehen wieder.

Die Burg liegt auf der größten 
Insel Mohnsund-Archipels, Saa- 
remair, und ist der einzige Fe­
stungsbau an der Ostsee, der sein 
gotisches Aussehen bewahrt hat.

Die Burg ist aus einheimischem, 
grauen Dolomit erbaut. Auch heu­
te sieht dieses altertümliche Gebäu­
de recht imposant aus: von vier­
eckigem Grundriß, an der nördlichen 
und der östlichen Ecke mächtige

baut, die Energieverluste fast völ­
lig ausschließen. Somit kamen die 
Physiker in den Besitz eines Ap­
parats, mit dem Messungen un­
wahrscheinlich geringer Werte so­
wie experimentelle und ange­
wandte Forschungen auf einem 
qualitativ neuen Niveau gewähr­
leistet werden können.

So werden die Wissenschaftler 
mit dem in Charkow entwickelten 
Gravimeter in der Lage sein, die 
Geschwindigkeit der Akkumula­
tion des kosmischen Staubes auf 
unserem Planeten zu beobachten.

tivplan für die Entwicklung der 
sowjetischen Energiewirtschaft ent­
werfen, haben festgelegt, daß bis 
1990 in unserem Land viele 
Tausend Kilometer Leitungen für 
überhohe Spannungen angelegt 
werden sollen

Leitungen dieser Art seien be­
sonders wirtschaftlich, wenn es 
darum gehe, große Strommengen 
tausende Kilometer weit zu beför­
dern. erklärte Lenin-Prc'sträger 
Doktor der technischen Wissen.

leitung „Freundschaft” verbunden, 
damit Lrdöl auch nach Ungarn, 
der DDR. Polen und der Tschecho­
slowakei gelangen kann.

Irn lautenden Jahr wird Samotloi 
etwa 40 Millionen Tonnen und im 
nächsten bereits 100 Millionen Ton 
nen liefern.

Die Erdöl-Überlandleitung wurde 
in 15 Monaten, 'doppelt so schnell wie 
durch die technischen Normen vor-

Türme, von denen einer als Wach­
turm und der andere als Gefäng­
nis diente.

Die erste Etappe der Restaurie­
rung ist bald beendet. Die Fe­
stungsmauer' mit Schießscharten 
ist wiederhergestellt. Sic ist mehr 
als 20 Meter hoch und 3 Meter 
dick. Die inneren Räume-Paradc- 
säle, die Kapelle und Gewölbe: 
kellcr, die als , klassisches Beispiel 
der mittelalterlichen Baukunst gel 
ten, nehmen ihre ursprüngliche 
Gestaltung an.

Es wird weiter an der Säube­

ASERBAIDSHANISCHE SSR. Dal 
Kollektiv doi Technologischen 
Jnlonsforschungslnstltuts für Herstel­
lung und Verarbeitung von nieder­
molekularem Olivin hat vle| lür die 

ntwlcklung der erdölchemischen 
Produktion des Landes geleistet.

Das Institut erarbeitete für die 
Chemiebetriebe prinzipiell neue 
Prozesse, förderte die Schaffung neu­
er chemischer Stoffo und synthesler- 
te bekannte Produkte nach neuen 
Methoden.

In den Chemlebefrleben von 
Baku, SumgaH, Grosny, Ula, Kuiby­
schew u. a. Städten verwendet man 
die von den Wissenschaftlern erar­
beiteten technologischen Prozesse.

UNSER BILD: (von links) Ober­
laborantin Aglgat Dshafarowa und 
Ingenieur Swetlana Wintschenko Im 
Labor der analytischen Forschungen.

Foto: TASS

Dadurch wird es einmal möglich 
die Massenzunahme des Erdballs 
zu ermitteln.

Die allgemeine Relativitätstheo­
rie postuliert eine Gravitationskon­
stante. Sollte es mit der neuen 
Technik gelingen, diese geheimnis­
volle Größe zu ermitteln, würden 
wichtige Rückschlüsse auf viele 
Prozesse möglich, die auf der Erde 
und im Weltall vor sich gehen.

Das neue hochpräzisc Gerät 
kann ferner den Geologen beim 
Nachweis von Mineralvorkommet 
unschätzbare Dienste erweisen.

schäften Sergej Rokotjan. Seiner 
Meinung nach wurden die I 200 
Kilovolt-Leitungen es ermöglichen, 
die Netzverluste gegenüber der 
Spannung von 500 Kilovolt minde­
stens um 20 Prozent zu reduzie­
ren. Diese These hat er in seinem 
Referat dargelegt.

Im Laufe der Beratungen, an 
denen 300 Fachleute aus allen 
Gebieten der Sowjetunion teilnah­
men, wurden technische Empfeh­
lungen zur Entwicklung von Aus­
rüstungen und Geräten für diese 
Superleitungen ausgearbeitet. Der 
Bau der ersten solchen Leitung 
in der Welt zwischen den Städten 
Itat-Nowokusnczk soll 1975 begin­
nen. Zur Zeit wird am Entwurf ge­
arbeitet.

gesehen ist, fertiggestellt. Die Tras­
se ist sehr kompiliert — sie geht 
durch die Sumpie der westsibiri­
schen Niederung, durchquert Dut­
zende von Flüssen und überschrei­
tet das Ural-Gebirge, um zur Wol­
ga hinunterzusteigen.

Im nächsten Juiir wird der Bau 
des zweiten Strangs in Angrifl ge­
nommen, der Samotlor mit Kuiby­
schew verbinden wird.

Westsibirien ist die aussichts­
reichste Erdöl- und Erdgasprovinz 
der Sowjetunion. Bis 1980 sollen 
dort 270 Millionen bis 300 Millio­
nen Tonnen Erdöl im Jahr gewon­
nen werden. (TÄSS) 

rung des Burggrabens gearbeitet. 
Wie einst soll er mit Wasser ge­
füllt werden. Wiederhergestellt 
werden Festungsanlagen aus Erde 
— über einer von ihnen erhebt 
sich wieder ein Kanonenturm. Bei 
Ausgrabungen war an dieser Stel­
le sein Fundament von 6 Meter 
Durchmesser entdeckt worden.

Die Burg beherbergt das größ­
te Heimatmuseum Estlands. Nach 
Beendigung der Restaurierungsar­
beiten wird es noch umfassender 
sein.

(TASS)

Satirische beder

Bitterer 
Abschied
nach frohem 
Tag
' „Ich bin. für euch Lümmel ver­

antwortlich’, versteht ihr das oder 
nicht?" sprach Georg Niederbaus 
in hohen Tönen zu den Fahrern der 
Abteilung des Sowchos „Klimow- 
ski“, Rayon Schtschutschinsk. 
„Wenn ich einen besoffen hinterm 
Lenkrad antreffe, dann gibt's Gc- 
witterl“

So eine eindeutige Mahnung des 
gestrengen Abteilungsmechanikers 
konnte nur gute Folgen haben. Die 
Arbeit geht wie am Schnürchen. 
Keine Klage, kein Arger mit den 
Fahrern, geschweige denn Hava­
rien. Georg Niederhaus ging wie 
ein Geburtstagskind einher und 
nahm Glückwünsche und Gratula­
tionen entgegen.

„Deine Fahrer sind Prachtkerle“, 
lobte man die Schofföre der Abtei­
lung im Sowchoskontor. Sogar in 
der Verkehrsinspektion im Rayon­
zentrum sprach man über sie aner­
kennende Worte. Georg Niederhaus 
schwoll förmlich der Kamm.

.Wer so viel Lob Tu hören kriegt, 
der kann sich auch mal eine Reise 
erlauben*, dachte der Mechaniker.

Er schob den Entschluß nicht auf 
die lange Bank, schnürte den Kof­
ferwagen Nr. 54-83 mit der vielsa­
genden Aufschrift „Autoreparatur­
werkstatt", setzt noch ein paar gu­
te Freunde ins Fahrerhäuschen und 
in die Bude und los ging's.

„Gewiß hat ein Kraftwagen ir­
gendwo auf dem Weg eine Panne", 
mutmaßten die Dorfeinwohner, mit 
den Augen den schnell vorüberrol­
lenden Wagen verfolgend. Wie ein­
fältig doch mitunter die Leute sind! 
Von Hilfeleisten war heute bei 
Georg Niederhaus und seinen 
Freunden keine Rede. Die Reise 
ging durch Schtschutschinsk und 
durch Barmaschino in die Erho­
lungszone, in den grünen Wald.

Für ein Festessen hatten die gu­
ten Freunde vorgesorgt. Die vollen 
Gläschen machten eine Runde nach 
der anderen. Erst blieb Georg fest: 
„Menschenskinder, laßt mich aus 
dem Spiel, ich darf Keinen Schnaps 
trinken. Ich muß doch den Wagen 
steuern.'' Aber gutes Zureden hat 
noch nie seine Wirkung verfehlt: 
Das erste Gläschen goß Georg mit 
sichtbarem Widerwillen hinters Ge­
biß. Mit dem zweiten ging es schon 
besser. Dann kam auch in ihm fro­
he Stimmung hoch.

„Im grünen Wald, da wo die 
\msel singt", stimmte der Mecha- 
liker an.
„Wo froh das muntre Rehlein 

springt', fielen seine Freunde im 
Chor ein. Es wurde wirklich ein 
entzückendes Picknick. Wenn Georg 
einen Blick aul den Kraftwagen 
warf, brüstete er sich: .„Mich ken­
nen alle Verkehrsinspektoren des 
Rayons. Ich brauche nur den Kopf! 
aus dem Fahrerhäuschen rauszu­
strecken, schon salutieren sie und' 
geben grünes Lichtl'*

Als die Sonne sich hinter dem 
Wald verstecken wollte, brach die) 
lustige Gesellschaft auf. Georg 
setzte sich, 'nicht nur wonnetrun­
ken, hinters Lenkrad. Die Stadt 
passierte er ohne Zwischenfälle^ 
aber plötzlich tauchte ein Verkehrs­
inspektor auf. Georg warf ihm ein 
Kußhändchen zu. Aber der Inspek­
tor Moldachmetow salutierte nicht; 
Er gab auch kein grünes Licht; 
sondern machte das iür Georg ver- 
nängnisvolle Zeichen zum Halten.

„Verdammt noch einmal! Abhau­
en", knirschte Georg Niederhauj 
und drückte die Gaspedale tieier. 
□ehorsam rollte der Wagen jetzt 
schneller vorwärts. Aber Molaach» 
.netow war auf solche Reaktion get 
faßt. In kurzer Zeit hatte er auf 
seinem Kraftrad den Wagen über­
holt Georg war genötigt anzuhalf 
ten. Der Inspektor fuhr den zerk­
nirschten Prahlhans höilich in die 
Ambulanz zur Expertise.

„Mittlere Trunkenheit“, konsta­
tierte der Arzt.

„Ihre Fahrerlaubnis bitte“, sagte 
der Inspektor.

Da half kein Maulspitzen. Georg 
Niederhaus mußte laut Beschluß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR „Uber 
Maßnahmen zur verstärkten Be­
kämpfung der Trunksucht und de!> 
Alkoholismus" für 24 Monate von 
Jer Fahrerlaubnis bitteren Abschied 
nehmen, dazu noch 30 Rubel Stra­
fe büßen.

Mit solch traurigem Nachklang 
endete ein freudenreicher Tag.

H EDIGER

Gebiet Koktschetaw
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